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Montag, den 30. Oktober 1922.

Der Fuhzlsmus

Rom in der hand der faſziſten.
Aus Rom wird gemeldet: Muſſolini erklärte, vaß

er in Kürze ſeine Miniſterliſte überreichen werde. Es
verkautet, daß Muſſolini für die Faſziſten ſieben Kabinetts
ſitze beanſprucht. Alle Verhandlungen mit Giolitti ſind
abgebrochen worden.

Am Sonntag morgen verſammelten ſich die Faſ-
ziſten führer in Rom. Alle ſtrategiſchen Punkte der
Stadt ſind von Schwarzhemden beſetzt, insbeſondere die
Bahnhöfe Eiſenbahnbrücken und ſonſtigen wichtigen Ueber
gänge. Der Eiſenbahnverkehr im Lande wird mit Aus-
nahme der nach Rom führenden Linien aufrechterhalten,
Die Faſziſten werden mit fahrplanmäßigen Zügen befördert
Die ſozialiſtiſchen Führer hielten mit den Kommuniſten eine
geheime Beratung ab; ſie kamen jedoch zu keiner Einigung.
v Sozialiſten wollen ſich bei den Wahlen der Stimme ent-
halten.

Die Faſziſten haben eine Kundgebung veröffentlicht, in
ver es heißt: Vor vier Jahren hat die nationale Armee
über die auswärtigen Feinde geſiegt (2). Heute haben die
Schwarzhemden erneut geſiegt und ſind auf Rom mar
jchiert.

Weiter wird mitgeteilt, daß alle Faſziſten mobiliſiert
feien und ihre Kriegsgeſetze Geltung hätten. Die mili-
täriſche und die politiſche Macht ſeien einem Aktions-
komitee von vier Mitgliedern mit diktatoriſcher Gewalt
übertragen worden. Alle Arbeiter werden aufgefordert, den
Faſziſten beizutreten. Sie hätten nichts zu befürchten; viel-
mehr würden ihre Rechte verteidigt. Der Faſzismus wolle
nur die Wohlfahrt und Ruhe Jtaliens.

Cageschronit
Die Reparationskommiſſion in Berlin.
Die Reichsregierung will der Repko

machen!

Darige kommt auch nach Berlin.
Die internationale Währungskonferenz in Berlin ſoll am

2. November beginnen.

Die Reichsbahn will im „ordentlichen Haushalt“
ohne Zuſchüſſe gewirtſchaftet haben.

Die Berliner Eiſenbahner werden von kommuniſti Seizum Streik aufgehetzt. uniſtiſcher Seite
Die Schweiz will Oeſterreich 20 Millionen Frank vorſchießen.

J mnneeeeeeeerena-WDie Repko in Berlin,
Die Mitglieder der Reparationskommiſſion und ihre

Begleiter, im ganzen 34 Perſonen, traten in Paris am
Sonntag die Reiſe nach Berlin an, wo ſie am Montag
abend eintreffen und in den Hotels „Adlon“ und „Esplanade“
Wohnung nehmen. Die Verhandlungen mit der deut
ſchen Regierung ſollen Dienstag vormittag be-
ginnen, Der Berliner Aufenthalt der Kommiſſion
wird auf fünfzehn Tage geſchätzt. Eine Verſtändigung
über das engliſche und franzöſiſche Projekt iſt, wie der
„Temps“ erklärt, erſt nach der Rückkehr der Kommiſſion
aus Berlin zu erwarten.

Englands Haltung zu den
Berliner Reparationsverhandlungen,

Eine Reutermeldung über die Haltung Englands zuBerliner Reparationeverhandiunge betoht daß e c
akuten Meinungsgegen ſätz e zwiſchen Frankreich
und England beſtänden und daß die Anſichten nur über die
anzuwendenden Methoden und die Schätzung der deut-
ſchen Zahlungs fähigkeit ausei nandergehen.
Die e die Kommiſſion in Berlin einen Zwang
auf die deutſ n ausüben würde, ſei falſch.Von Bradburhy ſelber heißt es, er ſei allerdings der An
t daß die deutſchen nduſtriellen eine Zeit-

bedeutende Papier- Gewinne gemacht hätten; jetzt
r ſcheine man ſich in Deutſchland zu beunruhigen und

ſich von der Zettelinflation abzuwenden. Das Miniſterium
W St F ſe rn der a nen ſehr bedeutendes
t e Anerkennung unſererHerrn Wirth ſehr wohltun. ne r

„poſitive Vorſchläge

bislang

Für ſeine Erfüllungspolitit

kann

d finden. Es heißt
ne

beßerrſczl Jlahlen,

Der König verweigert die Vollziehung des Dekrets über den
Belagerungszuſtand.

Muſſolini hat ein Manifeſt erlaſſen, in dem er
darauf hinweiſt, daß faſt ganz Oberitalien ſowie in Mittel
italien die Provinzen Umbrien und Toskang in den Händen
der Faſziſten ſeien. Die Faſziſtenbewegung könne weder zum
Stehen gebracht noch beſiegt werden.

Weitere Meldungen beſagen, daß das Leben in Rom
normal ſei. Straßenbahnen und Automobile verkehren. Die
Blätter rühmen den König wegen ſeiner Weigerung, das
Dekret über den Belagerungszuſtand zu nnterzeichnen. Die
Faſziſten ſind am Sonntag in die Räume des Blattes „II
Monte“ eingedrungen und haben die Lokale des „Paeſe“
beſetzt. Jn der Redaktion des Witzblattes „Monocolo“ haben
ſie die Einrichtung zertrümmert und verbrannt. Der direkte
Telegraphenverkehr war hier am Sonntag abgeſchnitten.

Auch der Telefonverkehr mit Jtalien ſoll z. Zt. voll-
kommen ruhen. Es ſcheint, daß die Faſziſten eine ſtrenge
Preſſezenſur an allen von ihnen beherrſchten Plätzen einge-
richtet haben.

Aus Baſel lauten die Nachrichten über Jtalien
weniger zuverſichtlich. Danach kam es in Rom am Sonn-
abend zu Zuſammenſtößen zwiſchen Faſziſten und Militär,
wobei es einige Tote gab. Der geſamte Straßenbahn-
verkehr in Rom wurde eingeſtellt.
zu Ruhe und Frieden mahnt. Die Freimaurerlogen da-
gegen haben ſich den Faſziſten angeſchloſſen. Die ganze
Lage in Jtalien iſt vollſtändig verworren und nach den
zahlreichen, zum Teil widerſprechenden Meldungen, die ins
Ausland laufen, kann man keine großen Hoffnungen auf
die Zukunft ſetzen.

Nach weiteren Meldungen ſoll Muſſolini es ablehnen,
nach Rom zu kommen. Er ſoll ſein Hauptquartier in Mai-
land aufgeſchlagen haben in der Redaktion des „Popolo
d'Jtalia“. Das Erſcheinen der beiden Mailänder Blätter
„Corriere della Sera“ und „Juſtitia“ wurde von den Faſ-
ziſten verboten.
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es im deutſchen Sinne freilich keine Kritik
geben!)

Zur Finanzkontrolle über Deutſchland.
Wenn das Garantiekomitee den Schlüſſel zu den Kaſſen

Deutſchlands in den Händen hat, ſo wäre es Herr über die
deutſche Finanzgebarung und die Finanzſouveränität des
Reiches beſtünde nicht mehr. Ueber

die Verhandlungen Bradburys in London

meldet das „Petit Journal“, daß dieſer zahlreiche Be-
ſprechungen mit dem neuen Schatzkanzler Bald win und
mit Bonnar Law hatte, der aber noch nicht die Zeit
hatte, alle Einzelheiten über die engliſche Reparations-
politik feſtzulegen. Bradbury, der inzwiſchen nach Berlinabgereiſt iſt, betonte jedoch Quedruckich er würde demiſſio-

nieren, falls die neue engliſche Regierung eine andere An-
rn über das Reparationsproblem habe, als das Ka-
binett Lloyd George. Bradbury würde aus Berlin nach
London zurückreiſen und ſeinen Pariſer Poſten nur dann
wieder einnehmen, wenn das neue engliſche Kabinett ihm
das volle Vertrauen ausſpricht.

Poſitive Porſchläge für die Reparationskommiſſion
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, findet

am Montag früh in der Reichskanzlei eine gemeinſame
Beſprechung der ausländiſchen und der deutſchen Sach-
verſtändigen mit Regierungsvertretern ſtatt, um für
die Reparationskommiſſion eine Darſtellung der Lage Deutſch-
r auszuarbeiten und ihr poſitive Vorſchläge zu unter-
reiten (1).

Letzteres ſollte beſſer unterbleiben, es ſei denn, daß dieſe
Vorſchläge in der Zurückziehung ſämtlicher, doch abſolut
unerfüllbaren Reparationsforderungen beſtänden.

Wie der „Berl. Lokal-Anz.“ hört, wird der Engländer
Keynes am 1. November in Berlin erwartet. Dann
können alſo auch die Beratungen mit den Währungsſachver-
ſtändigen aufgenommen werden.

Beginn der Wüährungskonferenz am 2, November,
An der Währungskonferenz werden vorausſichtlich fol

gende ausländiſche Finanzſachverſtändigein teilnehmen
Brand von der Firma Lazard Brothers (London), Pro-
feſſor Guſtav Caſſel (Stvockholm), der Präſident der
Schweizeriſchen Nationalbank Dubvis, Profeſſor Jenk
von der Columbia- Univerſität Newyork, Profeſſor Keynes
n and), der Präſident der Bank von Holland Viſſe-
ring.Die erſte Sitzung dürfte unter dem Vorſitz des Reichs
bankpräſidenten Havenſtein bereits am Donnerstag ſtatt

daß ein der ereitsefeſtumriſſene P mit n Berlin bringen.

aſſen, worin er
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Wann wird Klarheit?
Mit dem Sturz des Kabinetts Lloyd George ſind die

Ereigniſſe in Fluß gekommen. Die Weltpolitik ſteht am
Scheidewege. Es gilt das Schickſal der europäiſchen Menſch
heit. Und die Frage der Zukunft lautet: Krieg oder Frieden.
Es handelt ſich in England um den Verſuch, die Weltpolitit
wieder unter engliſche Führung zu bringen. Es iſt das
Verhängnis von Lloyd George geweſen, daß er in den
ſeit Friedensſchluß vergangenen Jahres nicht die Kraft be
wieſen hat, der franzöſiſchen Politik die Schranken zu ſetzen,
welche im Jntereſſe des europäiſchen Friedens und der
engliſchen Politik bislang gefehlt haben. Bonar Law hat
in dieſen Tagen ſeine erſte programmatiſche Rede gehalten.
Jhr weſentlichſter Teil war der Behandlung des Repara-
tionsproblems gewidmet. Er ſprach offen von der Not-
wendigkeit der Reduktion der deutſchen Schuldenlaſt und
deutete vornehmlich auf die Notwendigkeit einer Herab-
minderung der franzöſiſchen Anſprüche. Für Deutſchland
liegt aber die Frage ſo: Jſt das, was Herr Bonar Law
heute verkündet nicht nur ein vorbereitendes taktiſches Ma
növer, eine ſchöne Geſte, welche den Auftakt zu einer großen
gegen Deutſchland gerichteten finanziellen Operation fein
wird? Es iſt mehr als zweifelhaft, ob die franzöſiſche
Politik dieſe einzigartige Gelegenheit der allgemeinen Ver
wirrung der engliſchen politiſchen Kräfte ungenutzt laſſen
wird, um mehr, als es bisher billiger Weiſe erwarten durfte,
zu verlangen. Frankreich iſt als einziges Land in Europa

vielleicht im Sinne einer gewiſſen Kriegsbereitſchaft in Be
tracht kommen könnten, ſtehen zur Verfügung der franzö-
ſiſchen Politik. Wir wiſſen beiſpielsweiſe, daß der polniſche
Aufmarſch gegen Oſtpreußen vorbereitet iſt, daß die Tſchechei
unter franzöſiſcher Leitung die Löſung ihrer militäriſchen
Aufgaben im Falle eines Weltkrieges gründlich durchdacht
hat, kurzum es gibt nur ein Land, das wirkliche Machtmittel
zur Verfügung hat, und dieſes Land heißt Frankreich.
Bonar Law wird an dieſen Tatſachen nichts ändern können,
auch durch die ſchönſten Eiertänze, die er demnächſt wohl
aufführen mag. Hat doch dieſer Tatbeſtand einen ſo großen
Politiker wie Lloyd George in den Ruf gebracht, eine
lächerliche Perſon zu ſein. Wir täten darum gut, uns
gerade in der nächſten Zukunft einen kühlen Kopf zu be-
wahren. Die Betrachtung der inneren Politik zeigt, daß
man recht weit hiervon entfernt iſt. Die Attentatgerüchte
und ihre Behandlung in Preſſe und Parlament vermindern
dieſen Eindruck nicht. Ebenſowenig kann man ſagen, daß
die Haltung der nunmehr vereinigten ſozialiſtiſchen Partei
etwa klar und folgerichtig wäre. Zweifellos wird der deutſche
politiſche Verſtand von der Straße und nicht von der
beſſeren Einſicht regiert. Wie dilettantiſch das Geſchäft
der Politik bei uns betrieben wird, zeigt die glorreiche
Deviſenordnung, zeigt der Kampf um die Getreideumlage.
Kein Wunder, daß ein Ereignis wie die Reiſe der Repa
rationskommiſſion nach Berlin keine geſchloſſene deutſche
Front vorfindet. Dies und jenes läßt ſich vielleicht ent
ſchuldigen, nicht aber läßt es ſich entſchuldigen, daß nach
wie vor die Parteipolitik Trumpf iſt, und daß man immer
noch nicht gelernt hat, das kleinere Partei-Jntereſſe dem
allgemeinen deutſchen Jntereſſe hintanzuſtellen. Jn dieſem
Sinne bildet der deutſchnationale Parteitag in ſeinem Auf-
takt eine erfreuliche Ausnahme. Es wäre dringend zu
wünſchen, wenn ſein Ertrag gerade in dieſer Hinſicht wert
voll ſein würde. Wir ſind dabei völlig im Klaren darüber,
daß ein Parteitag mit Notwendigkeit in erſter Linie das
Parteiintereſſe zu behandeln hat. Aber es iſt dennoch von
entſcheidender Bedeutung, inwieweit dabei Fragen erörtert
und klargeſtellt werden, die von allgemeiner Bedeutung
ſind, Denn bitter nötig tut uns heute eine nationale
Politik.
]-n
behörden, der Reichskanzler, der Reichsfinanzminiſter, der
Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident Haven-
ſtein werden den Finanz ſachverſtändigen das er-
forderliche r ur Verfügung ſtellen, umihnen die Möglichkeit zu geben, ein ausführliches, aber voll
kommen unbeeinflußtes Gutachten zu verlaſſen. Dieſes Gut
achten ſoll dann auch bei den Verhandlungen
der deutſchen Regierung mit der Reparationskommiſſior
Verwertung finden.

Ein Druck nuf frankreich
Man ſieht in Delaeroix Vermittelungsvorſchlag einen

Ausweg, wenn man Frankreich helfen will, dem Moratorium
zuzuſtimmen, und in der ſteigenden Frankentwertung einen
notwendigen Druck in derſelben Richtung.

Die „Daily Mail“ kritiſiert Bonar Laws 32 W
als nicht frankophil genng. Die „Nation“ unterſtreicht
enorme Bedeutung der Fälſchungen des ruſſiſchen Drange-

für einen neuen Krieg gerüſtet und alle Länder, die ſont
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Die amerikaniſchen Markbeſtünde in Amerika.
Wie wir hören, hat ſich in Neuyork eine Geſellſchaft

amerikaniſcher Markbeſitzer gebildet, die den Zweck verfolgt,
die Markbeſtände in Amerika zu erfaſſen, ſie nach Deutſch
land zu führen, um ſie hier produktiv durch Erwerbung von
Sachwerten nutzbar zu machen. Es iſt eine Förderung
deutſcher Unternehmungen durch Beteiligung geplant. Es
c bereits weſentliche Markbeſtände aus Amerika nach

an gekommen. Zugleich e dieſe Geſellſchaft ihre
Zulaſſung bei der Berliner Börſe beantragt.

Graf Brockdorffs Abreiſe nach Moskau
Am Sonntag abend erfolgte die Abreiſe des neu-

ernannten Botſchafters in Moskau Grafen Brockdorff-
Rantzau. Am Bahnhof hatte ſich u. a. der ruſſiſche Bot-
ſchafter Kreſtinsky eingefunden.

Kein Fehlböetrag der Keichsbahnverwaltung?

Die Einnahmen des ordentlichen Haushalts be-
tragen in Millionen Mark: a) aus dem Perſonen- und
Gepäckverkehr 10 550, b) aus dem Güterverkehr 78 714,
und e) aus ſonſtigen Quellen 2973, im ganzen 92 237.
Die Ausgaben des ordentlichen Haushalts ſtellen ſich
a) für die Hauptverwaltung (Miniſterium) auf 74, b) für
die Betriebsverwaltung auf 89 900, e) für ſonſtige Zwecke
auf 6, und d) für den Schuldendienſt auf 2200, im ganzen
auf 92 180. Der Abſchluß zeigt, datz trotz der unaufhaltſam
fortſchreitenden Geldentwertung und der hierdurch bedingten
gewaltigen Verteuerung aller Koſten die Ausgaben des
ordentlichen Haushalts durch die Einnahmen voll
gedeckt werden. Wenn gleichwohl nach der Ueberſicht über
die Finanzgebarung des Reiches die Geldabhebungen der
Reichsbahn bei der Reichshauptkaſſe ihre Ablieferungen da-
hin Ende September weſentlich überſteigen ſo erklärt
ſich dies insbeſondere durch die Bedürfniſſe des außerordent-
lichen Haushalts ſowie durch den Geldbedarf für die Voraus-
bezahlung des Vierteljahresgehalts für Oktober bis Dezember
an die Beamten.

Ein Zuſchuß aus allgemeinen Reichsmitteln zu ven
Koſten des ordentlichen Haushalts der Reichsbahn
verwaltung war im erſten Halbjahr 1922 nicht erforderlich.

Dieſe amtliche Verlautbarung wird man mit ſtarkem
Zweifel aufnehmen. Es fragt ſich, was alles im „außer-
ordentlichen Haushalt“ untergebracht iſt!

Neue Bewegung unter den fiſenbahnern,
Jn der „Neuen Welt“ fand am Sonntag eine Mit-

gliederverſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerver-
bandes, Ortsgruppe Berlin ſtatt, die von etwa 500 Per-
ſonen beſucht war. Der Vorſitzende Scheffel gab einen
Bericht über die Verhandlungen mit der Regierung. Der
Hauptvorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes habe be-
ſchloſſen, alle Mittel der Verhandlungen zu erſchöpfen und
er habe der Regierung mitgeteilt, daß bei der Ablehnung
einer Oktoberzulage ein Streik der Eiſenbahner unvermeidlich
ſei. Wenn die am Dienstag kommenden Verhandlungen
keine Einigung bringen ſollten, dann werde der Deutſche
Eiſenbahnerverband über die notwendig ſich ergebenden Maß-
nahmen Beſchlüſſe faſſen. Ein Streik von einer Woche
würde jedem Arbeiter einen Verluſt von 4000 bis 5000
Mark bringen, die kaum einzuholen wären. Wir können
keine Streikunterſtützung zahlen, da durch die
Not der Zeit unſere Kampffonds reſtlos aufgezehrt ſind.
Vergeſſen wir auch nicht, daß ein Eiſenbahnerſtreik eine unge-
heure Preisſteigerung zur Folge haben würde, und daß
dieſer Ausſtand ſehr wahrſcheinlich in eine politiſche Be-
wegung ausarten würde. (Starke Unruhe bei den Kom-
muniſten. Zurufe: „Das wollen wir ja gerade!“).
Scheffel fuhr fort: „Nein! Wir haben keine politiſche Be
wegung zu inſzenieren, ſondern für wirtſchaftliche Forde-
rungen zu kämpfen. Jn dieſer Zeit der immer drohender
werdenden Wirtſchaftskriſe müſſen auch wir die Unter
ordnung unter das Ganze verlangen. Wir dürfen
keine Sonderaktien unternehmen. Wir werden am Dienstag
die Regierung noch ekinmal warnen und ſie auffordern, uns
das Exiſtenzminimum zu gewähren, weil ſonſt die Regierung
ſelbſt eine Kataſtrophe heraufbeſchwört, deren
Folgen unabſehbar ſind.

Nach langer, teilweiſe äußerſt ſtürmiſcher Ausſprache
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt:

„Das bis jetzt gemachte Angebot der Regier ung
iſt unzuläng lich gegenüber der alle Berechnungen über
den Haufen werfenden Teuerung, die zum Teil durch die
Tatenloſigkeit der Regierung geradezu gefördert worden iſt.
Da dem notleidenden Perſonal mit Beſchwichtigungen und
Verſammlungsverboten nicht gedient iſt, fordert die Verſamm-
lung 1. Sofortige Aufnahme der Verhandlungen über
Teuerungszuſchläge für den Oktober. 2. Angleichung des
Lohnes und Gehaltes an die Teuerung. 3. Maßnahmen
gegen die Preistreiberei und, Bereitſtellung von Lebens-
mitteln. Wenn die Regierung bei den neuen Verhandlungen
keine ausreichenden Zugeſtändniſſe mache, ſeien die Organi-
ſationen gezwungen, zu den letzten zu Gebote ſtehen-
den Mitteln zu greifen. Die Verantwortung für den
Kampf falle dann jedoch mit ganzer Schwere auf die Re
gierung zurück.“

Eine von den Kommuniſten eingebrachte Ent-
ſchließung, in der das Angebot der Regierung, eine Lohner-
höhung von 5 Mark vorzunehmen, abgelehnt und gefordert
wird, daß die Eiſenbahner zuſammen mit den Transport- und
Gemeindearbeitern den ſofortigen Kampf aufnehmen ſollen,
falls die Regierung bis zum 3. November nicht einer
Lohnerhöhung von 50 Mark pro Stunde zuſtimmen ſollte,
wurde dagegen nicht angenommen. Schließlich ſetzte ſich
die Verſammlung in einer weiteren Entſchließung für die
Aufhebung des Verbots der „Roten Fahne“ ein und prote-
ſtierte gegen das Verbot der kommuniſtiſchen Eiſenbahner
verſammlung am Freitagabend.

Dr. Streſemann über die
innen und außenpolitiſche Lage.

en des am Sonntag ſtattgefundenen volkspar-
esparteitages Braunſbge Dr. Streſema

ritik in tlichen Verdie internationale

r

Kriſe nicht intereſſiert ſei. Die Türkei ſei inihren Erfolgen von Frankreich unterſtützt worden. So habe
dieſes den Vertra von Sevres beſeitigen helfen, ein Beweis
dafür, wie Frankreich ſeine ganzen Friedensſchlüſſe wirklich
einſchätze. Das ſei die praktiſche Folgerung, die Deutſchland
aus der Aufgabe des Vertrages von Sevres ziehen müſſe.
Bei der Jnnenpolitik bezeichnete der Redner die Armee, den
nationalen Willen und die Wirtſchaftskraft als die drei Kraft-
quellen des deutſchen Volkes. Aber nur die letzte Kraftquelle
ſei uns geblieben. Um dieſe Kraftquelle reſtlos auszuwerten,
müßten innerpolitiſche e wie ſie z. B. durch die Wahl des
Reichspräſidenten unausbleiblich geweſen wären, vermieden
werden. Dann brachte Streſemann die Währungsfrage in
engen Zuſammenhang mit der Produktion. Wir würden in
dieſem Winter keine Regierung gebrauchen können, die nichts
tue, um an dieſes Problem heranzugehen und rechtzeitig die
Schematiſierung des. Achtſtundentages zu
brechen. Die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte, die jetzt im
Reichstage ebildet worden ſei, habe nicht den Zwedck, die
Sozialdemokratie auszuſchalten, ſondern ſie zur Mitarbeit
heranzuziehen aber nür unter der Bedingung, wenn ſie
ihre vermeintlichen Vorrechte auf eine Vorherrſchaft in
Deutſchland aufgebe. Jm übrigen bezeichnete Streſemann
die gegenwärtigen Zeitläufte als eine Zeit der Gärung in
ſtaatspolitiſcher und wirtſchaftsſozialer Hinſicht. Wir müß-
ten dafür ſorgen, daß Deutſchland in dieſem Gährungs-
prozeß, der zu einem Kampf gegen rechts und links und zu
einer Volksgemeinſchaft mit nationaler Einheitsfront führen
müſſe, die materiellen durch die ideellen Kräfte erſetzt. Nur
dann könne man hoffen, daß Deutſchland ſich wieder durch-

ſetzen werde.

Deſterreichs Nöte.
Sozialiftiſche Maſſendemonſtration in Wien.

Die Sozialdemokraten veranſtalteten am Sonntag vor-
mittag vor dem Wiener Rathauſe eine Maſſendemonſtration
gegen die Genfer Vereinb arun gen und das Finanz-
programm Seipels. Aus allen Bezirken zogen die Sozial
demokraten, denen ſich die Kommuniſten angeſchloſſen

Rathauſe. Die Geſamtzahl wird auf höchſtens 100 bis
150 000 geſchätzt. Auf dem Platze vor dem Rathauſe ſprachen

von zwanzig Stellen aus die Wiener ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten zu der Menge und erklärten die Genfer Verein
barungen für einen Hoch verrat an der Republik. Die
Redner wandten ſich gegen die Verſklavung Deutſch-
Oeſterreichs und das arbeiterfeindliche Finanzprogramm Se i-
pels und verlangten unter allen Umſtänden die Durch-
führung des ſozialdemokratiſchen Programms. Die Maſſen-
n in aller Ruhe und war um zwölf Uhrbeendet. Die kommuniſtiſchen Redner erklärten den Kampf
der Sozialdemokraten für einen Scheinkampf und verlangten,
daß die Sozialdemokraten nicht nur gegen die Genfer Ver
einbarungen proteſtierten, ſondern auch alles aufbieten
ſollten, um das Genfer Uebereinkommen zu Fall zu bringen

Beteiligung der Schweiz mit 20 Millionen Frank an der
Hilfsaktion für Oeſterreich.

Der Bundesrat ſetzte das Völkerbundsſektretariat davon
in Kenntnis, daß er beſchloſſen habe, ſich mit 20 Millionen
Frank an der Hilfsaktion für Oeſterreich zu beteiligen.

Die Erößnung des 35, Propinzigllandieges.

Die erſte ar des Provinziallandtages verlief ohne
jeden Zwiſchenfall. em neugewählten Präſidenten, Ober-
bürgermeiſter Beims fiel es nicht ſchwer, eine kleine
Meinungsverſchiedenheit zur Befriedigung der beteiligten
Parteien ſchnell zu löſen. Er hofft, obwohl der Beratungs-
ſtoff ſehr umfangreich iſt und die wirtſchaftliche Not Deutſch
lands eine eingehende Beſprechung erfordert, doch morgen
abend den Landtag ſchließen zu können.
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Mit mehr als halbſtündiger Verſpätung beginnt die
Sitzung.

Aus Skadr unb Amgebung

Ober präſident Hörſing
eröffnet den 35. außerordentlichen Landtag. Der ſtändige
Niedergang unſerer Wirtſchaft hat es nötig gemacht, den
Landtag in dieſem Jahre zum zweitenmale einzuberufen,
um neue Mittel und Wege zu ſuchen. Mit dem Wunſche
auf erſprießliche Arbeit, erklärte er den Landtag für er-
öffnet.
Nach der kurzen Rede des Oberpräſidenten übernimmt

Exz. Frhr. v. Wilmowski das Alterspräſidium. Die bei-
den jüngſten Abgeordneten, Lotz und Dr. Gereke, nehmen
als Schriftführer neben ihm Platz. Nach Verleſen der An-
weſenheitsliſte, ſchreitet das Haus zur Wahl des Vorſitzenden.
Der Abg. Trittel (Dem.) ſchlägt als Vorſitzenden Ober-
bürgermeiſter Beims (Soz.) und als Vizepräſidenten Dr.
Zehle (D. V. P.) vor. Die bürgerliche Vereinigung erklärt
ſich damit einverſtanden. Aber die Herren Kommuniſten
wollen es anders. Jhretwegen muß die zeitraubende Zettel-
wahl vorgenommen werden. Oberbürgermeiſter Beims wird
mit 106 gegen 3 Stimmen zum Präſidenten gewählt. Zum
Vizepräſidenten wird mit 76 Stimmen Dr. Zehle gewählt.
Der Kommuniſt Fiedler erhält 31 Stimmen.

Der Abg. Trittel macht nocheinmal den Verſuch zur

die Stimmen der Kommuniſten werden gewählt zu Schrift-
führern die Abgg. Koerlin, Dr. Augſtin, Vogel
und Lotz, zu Beiſitzern die Abgg. Löffler, Schmidt
und Wienrich. Der Präſident Beims widmet dem ver-
ſtorbenen Abgeordneten Hahn einen warmen Nachruf, den
das Haus ſtehend anhört. Der Schriftführer Lotz macht
darauf geſchäftliche Mitteilungen.
Ein Antrag Cludius, für die Wahl eines Landesrates

einen beſonderen Ausſchuß zu wählen, wird mit 53:52
Stimmen abgelehnt. Der Vorſitzende führt nun einen Ver-
gleich herbei, deſſen Reſultat die Wahl einer Kommiſſion iſt,
die die Wahl eines Landesrats und eines Landesbaurats vor
zunehmen haben wird.

Der Ausſchuß für die Wahl eines Landesrats ſetzt ſich
aus 13 Mitgliedern zuſammen.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und die erſte
Sitzung wird geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen früh 9 Uhr.

chweig ſprach o
r die

der Weltwirtſchaft das einzige bie

hatten, unter Vorantragung von roten Fahnen zum Wiener

Einigung und Vorſchläge zur Wahl der Schriftführer. Gegen

wegen lens einesrkehrsbedürfniſſes iſt de r nach
worden. Von

Den genannten Vertretern wurde anheimgeſtellt, ein
Gegengutachten der ſächſiſchen Bergbaubehörden beizubringen,
desgleichen eine Nachweiſung des Kohlenverkehrs aus
dem Geiſeltal nach Leipzig. Die eingehende Prüfung
dieſer beiden Unterlagen wurde zugeſagt. Eine Erklärung
der Jntereſſenten, zum Bahnbau 200 Millionen Mark bei
uſteuern, iſt nicht abgegeben worden. Der Vertreter desFieicheverkehrsminſſteriums hat vielmehr nur erklärt, daß

auch bei einem namhaften Zuſchuſſe der Jntereſſenten die
Verwirklichung des Antrages zur Zeit nicht in Aus-
ſicht geſtellt werden könne.

Erhöhung des Milchpreiſes.
Vom Mittwoch, den 1. November ab,, beträgt der

Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch 60 Mark für alle
Verbraucher. Höhere Preiſe dürfen bei Strafe der Ent-
ziehung des Milchhandelsrechts von Verkäufern nicht ge-
fordert werden.

Brotpreisnachlaß für Hilfsbedürftige.
Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, et ſich auch

die hieſige Bäckerinnung in hochherziger We bereit
erklärt, den vom Wohlfahrtsamt namhaft gemachten hilfsbe-
dürftigen Leuten einen Brotpreisnachlaß von 10 Prozent
zu gewähren. Hoffentlich folgen noch recht viele andere
Geſchäftskreiſe dieſem Beiſpiel.

Feuer-Alarm.
Geſtern abend gegen 127 Uhr ertönte wieder einmal

Feuer-Alarm. Bei dem Bäckermeiſter Hüthel, Unter-
Altenburg war ein kleiner Brand entſtanden. Die ſtädtiſche
Feuerwehr war mit einer Spritze als erſte zur Stelle und
löſchte den Feuerherd. Ein Kaninchenſtall war auf noch
unbekanute Weiſe in Brand geraten und der entſtandene
Schaden iſt nicht bedeutend. Wenn nicht ſofortige Hilfe
zur Stelle war, hätte leicht ein größeres Feuer entſtehen
können.

Fahrmarkt.
Auf dem Marktplatz herrſcht ſeit heute früh ein leb-

haftes Treiben. Buden über Buden preiſen ihre Waren
an. Die ausgefallenſten Dinge, die man in Läden nur
ſelten zu ſehen bekommt, ſind in unüberſehbarer Menge da.
Der Jahrmarkt wird drei Tage dauern.

Fahrkartenverkauf zum doppelten Preiſe.
Die Fahrkarten ſind nicht mit dem ab 1. November

um 100 Prozent erhöhten Preiſe neu gedruckt oder über-
ſtempelt, ſondern ſie werden zum doppelten Betrage des bis
Ende Oktober d. Js. geltenden Preiſes verkauft. Der Rei-
ſende hat alſo ſtets das Doppelte des aufgedruckten,
aufgeſtempelten oder geſchriebenen (z. B. bei Blankokarten)
Fahrgeldes zu bezahlen.

Jm Nahverkehr iſt ferner neu, daß der Preis bei
Einzelfahrkarten für mindeſtens 7 Km. (bisher 5), bei
Zeitkarten für mindeſtens 8 Km. (bisher 6) erhoben wird.

Unſer neuer Roman.
Es iſt uns wieder gelungen, einen Roman zu

ſichern, der alle Leſer von Anfang bis Ende auf das Leb-
hafteſte feſſeln wird. Er ſtammt aus der Feder des Ro-
manſchriftſtellers A Klein-Roſſell und heißt: Der Silber-
ſchrein des Freigrafen Gerhard Hennecke. Mit dem Abdruck
werden wir ſofort nach Schluß der „Zweiten Frau“ beginnen.

Beths Geſellſchaftshaus.
Die beliebte Dechant'ſche Geſellſchaft brachte geſtern

abend die Gilbertſ'che Operette „Die keuſche Suſanne“ heraus.
Das Haus war vollſtändig ausverkauft. Der Saal ſpendete
behagliche Wärme und der Theaterabend bei Beth verlief
auf das Beſte. Die Operette bewegt ſich in allerlei Ver-
wechslungen und Plötzlichkeiten. Herr Direktor Dechant
bot als Sohn des Privatgelehrten Aubrais ſein Beſtes und
auch als Parfümeriefabrikant Pomorel machte er eine gute
Figur. Cläre Glaß gab als Tochter des Pribdatgelehrten
eine allerliebſte Talentprobe. Frau Dechant verkörperte
die keuſche Suſanne in ſehr anſprechender Weiſe als Frau
des Parfümeriefabrikanten Pomorel und wußte die Lach-
muskeln anzuſpannen. Auch Carl Reich als Baron Aubrais
verſtand es, ſich die Sympathien ſeiner Zuhörer in reichem
Maße zu erwerben. Wally Tänzer als Frau des Privat-
gelehrten Charencey, Willy Herre als Rene Boislurette
und Paul Koſchei als Privatgelehrter Charencey, gaben
ſich viel Mühe. Die Kapelle des Herrn Rich ter paßte
ſich mit viel Verſtändnis und Hingabe ihrer Aufgabe an.
Zu wünſchen wäre, daß die Pauſen ſich nicht gar ſo lange
ausdehnten.

Bettkartenpreife.

Mit Gültigkeit vom 12. November dieſes Jahres
werden folgende Bettkartenpreiſe an Stelle der beſtehen-
den Sätze eingeführt: 1. Klaſſe 1800 Mark, Vormerkgebühr
180 Mark: 2. Klaſſe 900 Mark; Vormerkgebühr 90 Mark:
3. Klaſſe 500 Mark, Vormerkgebühr 50 Mark.
Zur Regelung der Novemberlöhne für den mitteldentſchen

Braunkohlenbergbau.
Bemerkenswert iſt eine zu dem vor einigen Tagen mit-

geteilten Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes den Par-
teien gegebene Empfehlung, die darauf abzielt, ſämtlichen
Belegſchaftsmitgliedern Mehrleiſtungspramien zu gewähren,
wenn in den einzelnen Unterverbandsbezirken des Arbeit-
tn für den Braunkohlenbergbau je Mann undicht im Monatsdurchſchnitt gegenüber der Durchſchnitts-
leiſtung der unmittelbar vorangegangenen 12 Monate eine

eintritt. Vorausſetzung r den Abſchluß einer
zereinbarung ſoll allerdings ſein, daß die im Schieds

prüch für den Ruhrkohlenbergbau empfohlene Prämie im
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Ruhrxbezt: D hichs heit
edsſpruch und zu der Empfehlung bis zum B.e geben. c g FLandwirtſ ftliche Kreisbertretung Merſeburg.

Die Landwi svertretung Merſeburg, alsrerdas Organ der Landwirtſchaftskammer
Sachſen, trat am 27. d.Reg Aſſeſſor a. von Trotha-Scopau zu einer Sitzung
zuſammen, die von den Vertretern der Landw. Vereineunſeres Kreiſ

ür die Provin

ſich bei den Behörden die e e den daß der

Bildung von r beſchloſſen. Es ſoll damit er-
ereine intenſiver die landwirtſchaft-5

machen. Der Verſammlung wohnte als Vertreter der Landw.-
Kammer Herr Abteilungsvorſteher Weingarth bei.

lärilwarzer: Eſther,
Glfo ſudmwig: BicTorgauer Heide,

Stadttheater Halle.
Zu ſeiner Schande muß der unterzeichnete Kritiker

geſtehen, daß er von der Exiſtenz des Dramenfragments:
„Eſther“ bisher kaum etwas hat läuten hören. Er iſt darum
dem Theater dankbar, ihm die Kenntnis dieſes Grillparzers
vermittelt zu haben. Das Fragment, das eigentlich gar
keins iſt, denn mit dem 3. Bild iſt die Handlung ſchon ſoweit
abgeſchloſſen, daß man eine Fortſetzung gar nicht mehr er
wartet, hat dasſelbe dramatiſche Feuer aller anderen Werken
Grillparzers. Der Einſame, Verbitterte, deſſen Jnnerſtes
eine heiße Glut verzehrte, hat hier die Liebe geſtaltet, mit
der Sehnſucht deſſen, dem das Schickſal ſie im Leben verſagte
Nicht in ihrem elementaren Ausbruch, nicht in eruptiver Ge
walt, ſondern gleitend und geläutert. Eſther, das ebenſo
ſchöne wie klüge Judenmädchen, wird von einem Perſer-
könig zur Königin gemacht. Das iſt an ſich nichts beſonderes,
wenn nicht in dieſem Falle der oben erwähnte außergewöhn-
liche Umſtand mitſpräche: Die Liebe, die Gegenſätze über
brückt, die Liebe zweier Seelen, die flammend höch zuſammen-
ſchlagen. Beider Naturen verſchloſſen und herb, ſo daß
der große Augenblick leiſe Zweifel nicht bannen kann. Bis
am Ende ein Feuer im Blick aufzüngelt, kurz und ſchnell,
doch Prager um die Seele zu entzünden.

Der Schauſpieler Alfred Durra iſt einheitlicher alsder Regiſſeur Alfred Durra. Jn allen dreien der von ihm
geſtellten Bilder verſuchte das Nebenſächliche, Tote, das
Hauptſächliche, Lebendige zu erdrücken. Es war zu vieles da,
was ablenkte, was den Zuſchauerblick vom Spielpunkt abzog.
Ehrlichſtes Beſtreben aber zeigte ſeine Regie. Und das iſt
viel. Jſt beſſer als ein Bild, das dem leider heute noch
herrſchenden Geſchmack der Maſſe durch Prunk und Pracht
entgegenkommt. Das 3. Bild, des Königs Gemach, das
Durra mit Dietrich'ſchen Mitteln ſtellte, und durch Re-
liefwirkung Spiel und Handlung an den Zuhörer heran-
rückte, war das Stärkſte und Wirkſamſte. Hier war auch
Luiſe Seſſings Platz, den ſie ausfüllte wie kaum zuvor
Inneres Widerſtreben und Gewiſſensqual, die ſie hinauszog
aus dem Raum zurück in ihr altes Leben, mikfühlender
Schmerz und ſeeliſches Erwachen, das ſie an die Bruſt des
Königs drängte, wurden bei ihr zu echtem, glaubhaftem Spiel,
das den König des Franz Blietz mitriß und entzündete.
Jm Zuſammenſpiel war von Bild zu Bild eine ſtete Steige-
rung zu beobachten. Während anfangs deklamiert und mit
reichlichem Pathos geſprochen wurde, wurde im zweiten durch
die Kraft einer Luiſe Seſſing und vollends im dritten Bild
die künſtleriſche Leiſtung immer ſtärker.
Danach gabs die „Torgauer Heide“, das Vorſpiel zum

hiſtoriſchen Schauſpiel „Friedrich II von Preußen“, von
Otto Ludwig. Sein „Erbförſter“ und die „Makkabäer“ ſind
mir lieber als dieſes Vorſpiel, das das ganze Herrenperſonal
auf die Beine brachte. Plötzlich ſtand der alte Fritz mitten
unter ſeinen Soldaten. Jn Maske und Krückſtock täuſchend
ähnlich Ob in der Sprache auch, kann ich nicht beurteilen,
doch will ich es Alfred Durra gerne glauben. Jntendant
Dietrich ballte die Maſſen zuſammen zu einer Bewegung
Der ſprechende Soldat hatte Leben und dem ruhenden, uüntä-
tigen fehlte der Ausdruck nicht. Die Beleuchtung traf nicht
ganz die Stimmung. Das rote Licht hätte abgeſtumpfter,
nicht ſo intenſiv ſein müſſen.

Da in jeder Kritik, die Anſpruch auf Vollſtändigkeit
erhebt, auch die Stärke oder Schwäche des Beifalls die
Meinung des Publikums regiſtriert ſein muß, ſei feſtge-
tellt, daß nach der „Eſther“ das Haus nur ſpärlich damit

rausrückte, nach der „Torgauer Heide“ von einer ſpontanen
Bewegung nicht direkt die Rede ſein konnte. K.
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Ein ernſtgenommener Scherz.

Dökkau, 30. Oktober. Folgende Begebenheit ſpielte ſich
an einem der letzten Tage hier ab. Die Arbeiter und Ar-
beiterinnen des hieſigen Rittergutes gingen in der Däm-
merung aus der Aue von ihrer Arbeitsſtätte nach dem
Dorfe zurück. Zwei Mädchen liefen den übrigen Arbeitern
ein ganzes Stück voraus. Als ſie in die Nähe des Parks
kamen, ſprang plötzlich ein Mann aus dem Gebüſch auf die
Mädchen zu. Die liefen, laut um Hilfe rufend, davon,
dem Dorfe zu. Der betreffende Mann, auch ein Gutsarbeiter,
gab ſich doch ſogleich zu erkennen. Trotzdem liefen die Mäd-
chen weiter. Kurz darauf erſchienen auf dem Platze der
Vater und Bruder des einen Mädchen, ergriffen den Mann
und ſchlugen ihn, trotzdem der Betreffende ein mit einem
Nervenleiden behafteter Mann iſt. Sie richteten ihn ſo übel
6u, daß der Arzt zu Rate gezogen werden mußte. Der harm-
loſe Scherz wird ſicher ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Der Hallorenſchatz nicht verkauft.
Halle, 30. Oktober. Den „Halliſchen Nachrichten“ wird

aus den Kreiſen der Salzwirkerbrüderſchaft (Halloren) ge-
daß von einem Verkauf des Silberſchatzes der

ts. unter ihrem Vorſitzenden,

fhaber die Meldungen über die von ihm in den Kirchen von
JLille abgehaltenen d
er auf dem Katholiſchen Kongreß in München beleidigende

alle

denkt.
Her heutige Hollarſtanck: 1 200.

Berlin, 30. Hktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Der Fußiſtenſeg in jtalen,
Ront, 30. Oktober. (Eig. Drahtber.)

iſtenheeres. Dem Einzug ſoll eine
JQuirinal folgen. Das „Qiornale di Roma“ berichtet in einer
Sonderausgabe, daß 22000 Faſziſten

Die Hochzeit in Boorn,

nächſten Donnerstag ſtattfindet, teilnehmen. Die

nehmen. Der Graf gibt zu Ehren der Braut am Vorabend
der Hochzeit ein großes Diner.

kin Bomentt des Kardingis Fautßaßer.
Paris, 30. Oktober. Das „Journal des Debats“ ver-

öffentlicht eine von der deutſchen Botſchaft in Paris aus
gegebene Erklärung, durch die der Erzbiſchof von München,
Kardinal Faulhaber, die gegen ihn erhobenen Vorwürfe
wegen einer angeblichen Streikſzene in Wamprechies am
8. Oktober 1916 entkräftet. Ferner berichtigt Kardinal Faul-

Nachricht,Gottesdienſte ſowie die daß
Aeußerungen über den Völkerbund getan hätte.

Aus Provinz und Reich
Eine Verordnung gegen Rüpeleien.

Saucha, 27. Oktober. Eine Verordnung gegen Rüpeleien
hat die hieſige Polizeiverwaltung, gez. Bürgermeiſter Joericke,
ergehen laſſen müſſen. Es iſt kein ſchönes Zeichen unſerer
Zeit, daß ſich ein ſolches Vorgehen erforderlich macht. Die
Verordnung lautet:, „Jn letzter Zeit ſind mehrfach Klagen
über rüpelhaftes Benehmen Jugendlicher vorgebracht. Ver
ſchiedene haben nachts ruheſtörenden Lärm verübt und
ältere Perſonen beläſtigt, Leider ſcheinen manche junge
Leute ihren Lohn darin anzulegen, daß ſie dem Alkohol in
einer Weiſe frönen, wie es weder ihrem Magen noch
ihrem Kopfe bekommt. Betrunkene junge Leute ſieht man
heute mehr denn je. Jch gönne unſeren jungen Leuten
durchaus Heiterkeit und Frohſinn. ch werde aber dann
ſtreng einſchreiten, wenn Rüpel das Recht für ſich in An-ſpruch nehmen, die Ruhe zu ſtören und andere zu be-
läſtigen. Die Polizeiorgane ſind angewieſen, gegen ſolche
Ruheſtörer Anzeige zu machen, damit ſie, wie es letzthingeſchehen mußte, beſtraft werden. An die Herren Gaſtwirte

richte ich die Bitte, bei der Abgabe geiſtiger Getränke
an Jugendliche Maß zu halten.“

mißglückter Menſchenfang.
Helbra, 28. Oktober. Die Nachrichten über Entführungen

haben ſich dermaßen vermehrt, daß viele Menſchen nicht mehr
recht daran glauben wollen. Und einem dieſer Nichtgläubigen
paffierte es am vergangenen Montag ſelbſt, ſo daß er be-
lehrk wurde und nun ſelbſt Wert darauf legt, daß ſeine Mit
menſchen vor dieſer mittelalterlichen Plage dringend gewarnt
werden Der aus Annarode gebürtige, auf der hieſigen
Kochhütte arbeitende 22jährige Hüttenmann Röhrig fuhr am
vergangenen Montag abend gegen 5 Uhr von Gerbſtedt in
der Richtung nach Kloſtermansfeld mit dem Rade. Jn der
Nähe des bekannten Welfersholzes wurde er von einem ver-
deckten Luxrusauto überholt. Der Lenker fuhr einige Meter
vor und ſchlug das Auto ſcharf rechts an die Bäume, ſo daß
R. der Weg nach vorwärts verſperrt war. Aus dem Jnnern
ſprang ein junger Mann heraus und fragte nach dem Wege
nach Frankfurt a. M. Das machte R. ſofort ſtutzig, als
er ſchon im nächſten Augenblick vom Wagenführer von
hinten gefaßt und nach dem Wagen geſchleppt wurde. Der
andere Halunke ſtürzte ſich von vorn auf R. Nun iſt aber
der Angegriffene ein Mann, der ſich vor dem Teufel nicht
fürchtet. Mit allen Kräften wehrte er ſich. Dabei fielen

drei am Auto zu Boden. Unter dem Opfer lag der
Wagenführer. Jn einem günſtigen Augenblick konnte R.
dem anderen Räuber einen kräftigen Tritt vor den Magen
geben, worauf ſich dieſer überſchlug und bewußtlos in den
Chauſſeegraben rollte. Nach einigen Augenblicken war nun
der Wagenführer in der Gewalt des R. Aus der Ferne
zeinten ſich Lichter von einem Laſtautpo. R. hielt nun
ſein Opfer feſt, um das Laſtauto herankömmen zu laſſen.
Indeſſen hatte ſich aber der zweite Menſchenjäger erholt.
Er ſtürzte ſich von hinten auf R., ſchlug auf ihn und riß
ihn zurück. worauf der Ueberfallene in dem Chauſſeegraben
kugelte. J nächſten Augenblig ſauſten die Fremden mit
ihren Auto davon. Es will ſcheinen, als bekriebe in hie-
ſiger Gegend ein Eingeborener ſein Helfersweſen. Dieſem
Tagenichts fein Handwerk zu legen, iſt dringendes Gebot
der Polizei. Der Borfall iſt der Schutzpolizei Eisleben ge-
meldet worden Bemerkenswert iſt der auffällig leiſe Gang
des Motors. Der Ueberfallene teilt uns mit, daß der Wagen-
führer ein Ausländer ſein mußte während der Mitfahrer
mit mitteldeuntſchem Dialekt ſprach. Das Auto beſaß keine

zu gut begreiflich iſt. Der Deutſche darf in ſeinem eigenen
Vaterlande nicht zum Freiwild werden.

Ein erſchütterndes Schickſal.
Meißen, 28. Oktober. Jn einem alten Tonſchacht in

der Nähe von Meißen bei dem Dorfe Mohlis waren dieſer
Tage Abbauarbeiten im Gange. Man war damit beſchäftigt,
die Holzverſteifungen aus dem Schacht zu nehmen, als am
Donnerstag wargen 11 Uhr die oberen Verſteifungen dem
Drucke des Erdreichs nachgaben und in ſich zuſammenbrachen.
Dabei wurden die Arbeiter Krauſpe und Kraſſelt verſchüttet.
Auf die Kunde von dem Unglück
der Umgebung in großer Zahl herbeigeeilt, um eine Rettungs-
aktion einzuleiten. Jn der neunten Abendſtunde waren dierieben,e u e m bisher nicht die Rede war.

r rzahl derWege iggt, zah Halloren dafürAusländer den Hallorenſchatz bekommt. konnten. Jnz

Rettu rbeiten ſoweit gediehen, daß ſ die Rettungs
mannſchaften mit den eingeſchloſſene h n r

t ttu arbeiten en

perten und der Reparationskommiſſion zu verhandeln ge
einer der üblichen Führungen gab eine Tafel des Bühnen-
bodens nach, auf der ſich der führende Beamte mit vier
Perſonen befand. Alle fünf ſtürzten in die Verſenkung. Sie

vpurden ins Krankenhaus geſchafft,
notierte heute vorbörslich 4150 75, mittags 12 Uhr 4200.

etwa 5 Km. von
Rom entfernt ſeien. Alle Befehle der Militärbehörde, die den

Verkehr einſchränkten, wurden aufgehoben.

TDooru, 30. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Sämtliche
Kinder des Kaiſers werden an der Hochzeitsfeier des Kaiſers,
die am
FBraut, die Prinzeſſin Hermine, trifft am 4. November in I
Amerongen ein und wird beim Grafen Bentinek Wohnung

Der Kaiſer hat erklären
laſſen, er bitte von Hochzeitsgeſchenken abzuſehen und das

dafür beſtimmte Geld für wohltätige Zwecke zu verwenden.

Nummer Jn der Bevölkerung herrſcht eine Unruhe, die nur D

men die Arbeiter aus

beſagt, find
geblieben, da die Erdmaſſen

n und die beiden Verunglückten er

ein ſpa

ärker nachru
eut verſchütteten.

Schwerer Anfall im Dresdner Opernhauſe.
Dresden, 30. Oktober. Ein ſchwerer Pfg hat ſich amonntag nachmittag im Dresdner Opernhauſe ereignet. Bei

wo einer ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt.

Goldfunde auf dem Meeresgrunde.
Londot, 30. Oktober. Nach der „Sunday Times“ haben

Man erwartet zwei Tauchek, die vierzig Meter an dem Wrack des während
ſin Rom heute vormittag den Einzug des auswärtigen Faſ-9

roße Ovation vor demlionen Pfund gJeborgen.

des Krieges nördlich von Jrland torpedierten Dampfers
Laurentie“ arbeiteten, Goldbarren im Werte von zwei Mil-

Man glaubt, daß noch Gold im
Werte von etwa einer Million Pfund in dem Wrack liegt.

handel und Derkeßr.
Deviſen Anfangs ſchwach, ſpäter befeſtigt.

BVerlin, 28. Oktober. Nach der letzten ſtarken Ab-
ſchwächung des Dollars und der übrigen Deviſen zeigte

er

ſich zum Wochenſchluß allgemein leichtes Deckungsbedürfnis,
o daß der Dollar und die übrigen Deviſen wieder erneut

im Kurs wenn auch nicht erheblich anziehen konnten. Der
Dollar, der vormittags mit 4050 Mark eingeſetzt hatte,

und ſpäterhin ſogar auf 3900 zurückgegangen war, konnte
im Verlauf der Mittagsſtunden wieder bis auf 4112

ark bis 4125 Mark im Kurs heben. Einer ähnlichen
Bewegung waren auch die übrigen Deviſen unterworfen
Von Noten ſtellten ſich öſterreichiſche Noten auf 5 Mark,
ZPolennoten auf 29,37 Mark, ungariſche Noten auf 140
Mark und Rumänien-Noten auf 2550 Mark.

Die Mark in New York faſt unverändert.
Die Mark notierte vorgeſtern in New York um 9 Uhr

30 Minuten vormittags 0,027 0,02 Cents, was einer
Parität von 4115-4000 Mark entſpricht. (Der Schlußkurs
des Vortages war 0,021 Cents rund 4000 Mark.)

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

m r SeeZürich 0,1575 0,1250 12340 Frank
Amſterdam 6,0675 0,0625 59,20 Gulden
Kopenhagen 6,16 014688,80 Kronen

Stockholm 0 e 0,09 88,80 Kronen
Wien 2165,00 1705,00 117,80 Kronen
Prag 685 I 674 117,80 Kronen
London 615 0,1290 97,80 Schilling

New Horn 902 r o Dollar
Paris 0,3500 0,3500 123,40 Frank
Rom er o 12345 Le

Hamburger Metallmarkt vom 28. 10.
(Die erſten Zahlen bedeuten den Briefkurs, die zweiten
Geldkurs.) Silber prompt 92000, 90 000, Oktober

90 000, November 93 000, 91000, Dezember
106 500, Zink prompt 83 000, 80000, Oktober

83 000, 80 000, November 85000, 82 000, Dezember
99 000 96000, umgeſchmolzen 86000, 82 000, Blei ab
Lager 51 000. 48 000, ab Hütte 51000, 48 000, Weichblei
50 000, 46 000, 3 prompt 3300, 3200, Oktober 3300,
3200, November 3325, 3225, Dezember 3700, 3550, Zinn
Banka 3350, 3260, Kupfer (Kathoden) 1300, 1260, Rafft-
nade 1100, 1070, Wire bars 1250, 1200, Elektrolytkupfer
132 200, 129000.

Berliner Viehmarkt vom 28. 10.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 3864 Rinder, 950 Kälber,

11 447 Schafe, 3802 Schweine, 52 Ziegen und 51 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht
in Mark. Ochſen a) 14000--16000, b) 12000--13 500,
c) 10 000 11 000, d) Bullen a) 13 000—14 000, b)
11 000-12 000, e) 10 500; Kühe a. u. b) 14000 bis

den
92 000,
108 000,

15000, c) 12 060 13000, d) 9000 11 000, e) 7500 8500
Jungvieh 9000 10 500, Kälber 19 000 200066,
c) 16 000--18 000, d) 13 500 15 000, e) 10 500 12 500
Schafe a) 17500--19 500, 6) 13 000-16 000, 7000 bis
11000: Weidemaſtſchafe a) 20000 22000, b) 17000
bis 18 000:; Schweine a) b) 40 00042 000, e) 38 000
bis 39800, d) 35 000—37 500, e) 32 000—34 000, 25 900
bis 30 000, 9) 35 000—37 000; Ziegen 9000-10 000. Der
Handel verlief bei Rindern, Kälbern und Schweinen glatt,
ausgeſuchte Rinder und Kälber über Notiz. Bei Schafen in
fetter Ware glatt, ſonſt ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 28. 10.
Butter Die Preiſe wurden abermals um 75 Mark

pro Pfund heraufgeſetzt, um die Preiſe wenigſtens einiger
maßen mit den übrigen Fettmärkten in Einklang zu bringen,
da ſonſt der Eigenverbrauch auf dem Lande zu ſehr zu
nimmt und die See noch kleiner als jetzt werden.
Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund la Qualität
675 Mark, IIa Qualität 650-660 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden 20 Mark
pro Pfund ermäßigt.

Schmalz Der Markt verlief infolge Zurückhaltung
der Käufer in ruhiger Haltung. Die Preiſe ſind etwas
zurückgegangen Auch die amerikaniſchen Fettwaren
märkte verkehrten in matter Tendenz, bei ermäßigten Preiſen

ie Notierungen ſind nominell.
Speck: Bei guter Nachfräge die Tendenz feſt
Notierungen ſind nominell.

Berliner Hänute- Auktion.
Auf der 42. Auktion des Allgemeinen Häute

verwertungs Verbandes G. m. b. H. Beclin, die am 2.
und 3. November We kommen 38 883 Stück Groß-

um

iſt
Die

viehhäute und Roßhäute und 70289 Stück Freſſer- und
und Schaffelle zur Verſteigerung.
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Aralte Kutrittenſ Der Ankauf von Hafer,

n e h und Strovt Brave; wird fortgeſetzt. Angebote un r r eren. Kammer lichtspiele N ThAnnemarie, Tocht. d b Heeresverpflegungsamt Leipzig. I. mmer ort 529. V r. 1.

a Beloparhasce Nerger e r I de rn en hen

EREINIGTE THEATER

ſetzers Hugo Dies. GeVier Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr. See n in 5 t 2. Teil: Eine Iustige Ver-ert u. Frau Gertru von Dr. Schubert-Sterfens un brecherjiagd?! de tollz Graul; der Schmied Telephon 540. S. Dessauer. In den Hauptrollen: on x r Aten
ichard Schaffernicht und Mändelsicheres Geldinstitut Colette Corder, Mabel May- Interessante Stunden kann jeder Be-

Frau Frieda geb Ramthor unter Haftung des Kreises Merseburg. Jong, F. Roimer. sucher bei diesem Programm ge-Stadt. Getauft: Kurt, Präehtiges üimwerk. Erstklassige nieben,
See m e Verzi nen 7* der Einlagen vom Tage der Ein- Aufmachang. p m r R it t eempe argarete, Tocht zahlung ab er masklierte Kkeſter ed. Schuhmachers Heine Annahmestellen in gröberen Orten Der Gang durch die Hölle! 3. Ten: Der Kampf um Verlonqt zu S em Nutzen
mann; Fritz Sohn des des Kreises. Ergreifendes Sensations-Schauspiel die Sehleuse!Lſchlermeſt Roſenbaum; n aller bankgeschaftlicher Ange- in 6 Akten, in der Hauptrolle Amerik Sene tinns Schauspiel in e o

e etſene Parke orbin un z an alen Geid 1 n Wenn t e en S enenm mit allen Geld til k von Autang bis Ende.BVeerdigt: Ber Java sten Deutschiands bekannt a. d. FilmwerkfridericusKex Autung bis Ende
lide Beyer. Amtliche Hinterlegungsstelle- Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntag 3 Uhr. n

Altenburg. Getauft:
Horſt, Sohn d. Kraftwa-
genführers Kazmierzack;Elenore, Tocht. d. Loko Gestrickte en Fudſſhealer vale.

Dienstag, abds. 7.30 Uhr

tivfüh W u Bsthn Damen-Jacken Per Wuteradrnlen les ſah e
Neumarkt. Getraut:

Der Chemotechniker Karl
in Wolle und Kunstseide

Kinder mit Frau Martha
Seyberth geb. Röder. Jumper Blusenschoner
Getauft: Elfriede, Doro
i hie fmanns Berchtesgadener Jäckchen

7 empfiehlt in reicher Auswahl undKaufe e m. 5. opne vielen modernen Farben preiswert

in Gestalt eines oraag e Ueidee zum hiſtoriſchen
e Friedrich l. von

Preußen von Otto Ludwig

Wandfahrpianes, Vis on M.
fürV M äex Gbectätote Händen i

Stassfurt, Kirchstr. 8. A. a F. Ebermonn Preis für Abonnenten des M. T. Mk. 5. t pro Quadratmeter

für Nichtabonnenten Mk. 8. für große
Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Grundſtück n r mmit ſreier Wohnung ſucht Zahle für ausgekämmtes Damenhaar Desgl. die Tafel mit Ankunfts- u. Abgangszeiten i Per Se Jeppihe Huterhaltene
Kilo 350--400 Mart sämtl., in Merseburg haltender Züge zum Preise e Dampfmaſchine

Max Naundorf ohne gran). Dunkle Farben bedeutend höher. r von Mark 2.Düben a. MWulde, Angeb. unter „Perſer zu kaufen geſucht. Offert.Landhaus Daheim. Alfred Kl m S Friſe i r, e e e e V e J e m e e m e r e teppich“ a. die Expedition unt. A. R. 200 an die
Merſeburg. Bahnhofſtraße 8. der Zeitung. Expedition dieſes Blattes.

SW r er öff e
am Miüttwoch, den I. November 1922, unsere Filiale

Rannischer Platz
Es wird auch bier unser Bestreben Sein, durch

größte Auswah umd Beſte Ouglitüten Gei billigſten Preifen

uns das Vertrauen unserer Kunden zu erhalten.

S
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Gesch. Gasthok.
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H. Eilenberger.
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Wir bringen in unserem neuen Geschätt zum Verkauf

Wurers, Veiss- u. Vollwaren, einen u. caum-
wollwaren, Wleiderstoffe, Jeſursen, Worsetts,

nete legene luxe e, Aerren artiße e Wrarelmeengen
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Flutet unſer

Beilage zu r.
Deutſchnationgler Parteitag,

Die Schlußſitzung.
Sörlitz, 28. Oktober. Auch am letzten Verhandlungs-

tag des Deutſchnationalen Parteitages iſt der Andrang un
vermindert ſtark.

Um 10 Uhr 30 Minuten eröffnet Exzellenz Hergt
die Verhandlungen und erteilt dem preußiſchen

Landtagsabgeordneten Wallraf,
der ſtürmiſch begrüßt wurde, das Wort zu ſeinem mit
roßer Spannung erwarteten Vortrage über „Die deutſchen
arteien am Scheidewege“. „Sie ſollen ihn nicht haben,

ven freien deutſchen Rhein“, ſo beginnt der Redner unter
ſtürmiſchem Beifall ſeine Ausführungen. Nicht jeder Deutſche
ein Führer, ſondern jeder Deutſche ein Diener am Vater
lande, das ſei unſere Loſung. Auch die Partei iſt nur
ein Teil des Ganzen. Eine ungeheure Teuerungswelle über-

Volk; in ihr ertrinkt der Mittelſtand, der
dem Vaterlande ſtets die beſten Kräfte zuführte. Nach des
Reichskanzlers eigenem Wort iſt die Armut entſetzlich. Der
Zuſammenſchluß der beiden ſozialiſtiſchen Parteien iſt mehr
durch äußere Umſtände veranlaßt. Es iſt ſonderbar, daß
man gegen die Arbeitsgemeinſchaft der Linken nicht gleich
an die Arbeitsgemeinſchaft der Rechten gedacht hat denn
kinks und rechts ſind doch die Gegengewichte, die ſich die
Wage halten. Als erſte der Parteien, die den Gedanken
der Arbeitsgemeinſchaft der Mitte verfochten haben, will
ich die Demokratiſche Partei betrachten, über die ich mich

kurz faſſen kann, denn ihr Lebensfaden wird kaum noch
kange reichen. Was die Deutſche Volkspartei anlangt, ſo
Peu der volksparteiliche Führer der Landtagsfraktivn,

r. Campe, über die Art und Weiſe der deutſchnationalen
Kritik Klage führen zu müſſen, welche vielfach einen ſehr
demagogiſchen Zug gehabt habe. (Heiterkeit.) Das ſtimmt
nicht, wir haben im Gegenteil bei allen Gelegenheiten ſach-
lich mitgearbeitet, das iſt doch von volksparteilicher Seite
zugegeben worden. Nach dem Rathenauſturm aber ſtanden
wir allein auf weiter Flur.

Unſere Einſtellung bleibt völkiſch,
wir wollen unſer deutſches Land nicht weiter fremdſtämmigem
Einfluß überlaſſen. Es gibt für unſere Partei gegenüber
dem Vaterlande nur ein Loſungswort: Jch diene! (Lebhafte
Zuſtimmung.)

Die Rede wurde von ſtürmiſchen Zuſtimmungskund-
gebungen begleitet. Als der Redner des alten Heeres und
des Generals v. Gallwitz gedachte, brachte der Parteitag
dieſem eine brauſende Kundgebung dar. Zum Schluſſe ſetzte
toſender minutenlanger, ſich immer wiederholender Beifall
ein.

Es folgte dann die allgemeine Ausſprache über
Vorträge. Dazu lag neben den anderen Reſolutionen
ſolgende Entſchließung Wallraf vor:

Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei erklärt
zur inneren Politik: Die Bildung einer großen Rechten
bleibt unſer Ziel. Bis dahin muß der Vereinigten Sozial-
demokratie gegenüber ein Zuſammenſchluß aller bürgerlichen
Elemente das Gleichgewicht bilden. Die Wiederaufrichtung
des Vaterlandes iſt nur in chriſtlichem, nationalem und
ſozialem Geiſte auf dem Boden einer alle Kräfte anſpannen-
den und das ehrlich erworbene Eigentum ſchützenden Wirt-
ſchaft möglich. An dieſer Wiederaufrichtung mitzuarbeiten,
iſt die Deutſchnationale Volkspartei auch auf dem Boden der
egenwärtigen Staatsform allezeit bereit. Unſere monarchiſche
eſinnung und unſer Recht, für dieſe Geſinnung auf dem

Wege der Verfaſſung zu werben, wird uns niemand rauben!
Graf Weſtarp,

ſtürmiſch begrüßt, ſagt dem Parteivorſitzenden Dank für
ſeine aufopfernde Tätigkeit. Wenn er auch geſtern in der
geſchloſſenen Sitzung nicht an ſeiner Seite ſtehen konnte,
ſo habe er doch zu ſeiner politiſchen Führung volles Ver-
trauen. Der Redner ſieht in der monarchiſchen Zukunft
die einzige Möglichkeit des Wiederaufbaues.
(Lebhafter Beifall.) Nicht mit Gewalt werde ſie eingeführt

alle
auch

werden, aber die Werbearbeit für den monarchiſchen Ge
danken dürfe nicht erlahmen, der Preis des Zuſammen-
regierens mit den Sozialdemokraten ſei zu teuer.

Pr. Landtagsabg. Baecker (Verlin),
tebhaft begrüßt, kritiſiert die Rechtſprechung des Staats-
gerichtshofes, der das Verbot der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ gebilligt und die „Rote Fahne“ freigeſprochen habe.

Frau Abgeordnete Lehmann (GBerlin) fordert die
mit Steinen, Holzſcheite

255 des Merſ
Montag, den 30. Oktober 19

r die Ar
beiter glei tigte Stellung in der Deutſchnationalen
Volkspartei. rbeiter müſſen durch Anſchluß an die
Deutſchnationale Volkspartei dafür ſorgen, daß wir aus
dem Sumpfe herauskommen. Deutſchnationale Arbeitgeber
und Arbeitnehmer müſſen zuſammenſtehen, dann wird an
der deutſchnationalen Jdee Deutſchland wieder geneſen.

Ein Redner aus dem beſetzten rheiniſchen Gebiet ſchildert
die ſchwere Not des rheiniſchen Landes. Berlin ſollte doch
auch einmal beſetzt werden, dann werde dort ein anderer
Geiſt einziehen. Wenn in Berlin weiter ſo mißregiert werde,
könne eine e von Berlin wohl erwogen werden, nie-
mals aber eine ſolche vom Reich. (Beifall.)

Dr. Helfferich,
ſtürmiſch begrüßt, führt ſodann aus, daß wir ünſerer Feſte
nicht wieder froh werden, ehe Deutſchland ſich nicht frei
weiß und die von uns geriſſenen deutſchen Brüder wieder
zu uns gehören (Beifall). Unſer eigenes Schickſal iſt das-
jenige Deutſch-Oeſterreichs, wenn wir nicht die rechte Tat
zur rechten Stunde finden. „Höchſtes Glück der Erdenkinder
iſt nur die Perſönlichkeit“, ſagte der Weiſe von Weimar:
„Jedes Leben ſei zu führen, wenn man ſich nicht ſelbſt ver
gißt; alles könne man verlieren, wenn man bleibe wie
man iſt.“ (Beifall.) Wir wollen nicht die Generation ſein,
durch die das deutſche Volk zugrunde geht. (Stürmiſcher
Beifall und Hochrufe auf den Redner und den Vorſitzenden
Hergt.)

Reichstagsabgeordneter Behrens verlangta

Poliriſche Kundſchau
Ergebnisloſe Perhandiungen mit den

Reichsurbeitern.
Die im Reichsfinanzminiſterium geführten Verhandlungen

über die geforderte Erhöhung der Reichsarbeiterlöhne ſind
ergebnislos abgebrochen worden. Während der Vertreter des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes (freigew.) als Wortführer
ſämtlicher Spitzenorganiſationen eine Stundenerhöhung von
50 Mark gefordert hatte, war von Regierungsſeite nur fol
gendes geboten worden: Auf die Septemberlöhne eine Zu
lage von 5 Mk. für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober, weitere 5
Mark ab 16. bis 31. Oktober und ab 1. November eine
weitere Lohnzulage von 12 Mk., ſo daß ſich der Stundenlohn
im November insgeſamt um 22 Mk. höher ſtellt als im
September. Von den Arbeitnehmern wurde dis fes Ange
bot der Regierung als unzureichend abgelehnt, ſo daß die
Verhandlungen kein Ergebnis hatten.

9

Keine neue Erhöhung der Beamtengehälter.
Ein Berliner Abendblatt wußte zu melden, es ſtünde

eine neue Erhöhung der Bezüge der Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter des Reiches unmittelbar bevor. Dieſe Nach-
richt trifft nicht zu. Die Erhöhung der Beamtengehälter
iſt bereits durch das am Montag vom Reichstag angenommene
Geſetz, deſſen Vollzug verfügt iſt, erfolgt. Gleichzeitig iſt
die Zahlung der entſprechend erhöhten Angeſtelltenbezüge
angewieſen worden. Zur Zeit ſchweben im Reichsfinanz-
miniſterium Verhandküngen mit den Organiſationen der
Reichsarbeiter über eine neue Lohnerhöhung, die von vorn
herein für dieſen Zeitpunkt in Ausſicht genommen waren.
Anſchließend wird unverzüglich eine ergänzende Regelung
für die Orte getroffen werden, bei denen die allgemein
getroffene Regelung den beſonderen örtlichen Verhältniſſen
nicht genügend entſpricht.

840 900 Mark Verſicherungsgrenze für Angeſtellte.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages genehmigte

vorgeſtern nachmittag eine Verordnung der Regierung, nach
der die Verſicherungsgrenze für die Angeſtelltenverſicherung
erſtmalig auf 840 000 Mark feſtgeſetzt wird.

Die Lohnbewegung im Ruhrgebiet.
Jn dem Lohnſtreit der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſenin

duſtrie haben vor dem Reichskommiſſar in Dortmund neue
Verhandlungen ſtattgefunden, die zu einer Einigung führten.
Die Arbeitgeber erklärten ſich bereit, für die Zeit vom
I. bis 15. November eine Lohnerhöhung zu gewähren,
die für den 21 jährigen Arbeiter 45,00 Mark pro Stunde
ausmacht. Außerdem wurden die Soziallöhne erhöht.

Ueberfall auf ein Enutente-Auto.
Paſſau, 27. Oktober. Eine Anzahl Perſonen um-

ringte hier das Auto einer Ententekommiſſion, n za
abein und anderen Gegenſtänden.

wurden die erſerimeen das Gefährts zertrümmert. Das
Auto flüchtete ſich in den Hof der Kaſerne und rig
von der Rückſeite des Kaſernenhofes zu entkommen.
auch hier wurde das Auto umſtellt und abermals wieder

lte ſich der obengenannte Vorgang. Wiederum mußte das
uto in die Kaſerne zurückkehren und konnte erſt nach zwei

ſtündigem Warten den Hof ungehindert verlaſſen.
Bela Khun in der Schweiz

Wid es heißt, hält ſich der frühere Präſident der
Ungariſchen Räterepublik und Volkskommiſſar Bela Khun
zurzeit in der Schweiz auf und zwar mit einem falſchen
Paßviſum, lautend auf den Namen Albert Adler Sämt-
liche Polizeiſtellen der Schweiz ſind aufgefordert worden,
ihn anzuhalten und von der Feſtnahme ſofort Anzeige
an die Landanwaltſchaft in Bern zu erſtatten, dje dann
das Weitere verfügen wird.

Maſſenausweiſungen jüdiſcher Familien ans Ungarn.
Wien, 24. Oktober. Die Budapeſter Blätter melden,

daß mehr als 15 000 jüdiſche Familien aus Ungarn aus-
gewieſen werden. Jm Laufe dieſer Woche beginnt die Polizei
mit der Durchführung. Für den 30. Oktober erhielten
5000 Juden Vorladungen zur Budapeſter Polizei.

Theunis für Herabſetzung der Reparationsſchuld.
Der belgiſche Premierminiſter The un is hat am Mitt-

woch in der parlamentariſchen Kommiſſion für auswärtige
Angelegenheiten erklärt, der Sturz der deutſchen Mark ſei
ein Beweis dafür, daß Deutſchland finanziell nicht ſo kräftig
daſtehe, wie man anfangs in den Ententeländern ange
nommen habe. Die ganze Wiedergutmachung müßte revi-
diert und die deutſche Schuld herabgeſetzt werden.

Vor der Genehmigung der iriſchen Verfaſſung.
Das Dubliner Parlament brachte am Mittwoch die

iriſche Verfaſſung zum Abſchluß und übermittelte eine Ab
ſchrift ſofort der engliſchen Regierung. Der urſprüngliche
Entwurf hat wichtige Abänderungen nicht erfahren. Die
engliſche Regierung ſoll mit der Verfaſſung zufrieden ſein,
ſodaß ſie in dem neuen engliſchen Parlament aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach genehmigt werden wird. Es wird nur
eine formelle Diskuſſion darüber ſtattfinden.

Kommiſſionen an Amerikaner im Kaukaſus.
Sondon, 24. Oktober. Wie aus Waſhington gemeldet

wird, hat die Jnternational Barnsdall Corporation ſich
umfangreiche Petroleumkonzeſſionen im Kaukaſus von der
Sowjetregierung geſichert. Da es ſich um Ländereien handelt,
die Eigentum der früheren Zarenfamilie waren, hat die
Geſellſchaft die Genehmigung der amerikaniſchen Regierung
für das Abkommen nachgeſucht.

Gericht in Kthen.
Paris, 28. Okt. Havas meldet aus Athen, der Revo

lutionsausſchuß und die Regierung ſeien feſt entſchloſſen,
alle für die entſtandene Kataſtrophe Verantwortlichen vor
Gericht zu ziehen. Prinz Andreas iſt in Korfu feſtgenommen
und nach Athen zurückgebracht worden, wo man ihn feſt
ſezte. Der Prinz wird beſchuldigt, zum Teil verantwortlich
zu ſein für den Zuſammenbruch im Auguſt, da er ſich ge
weigert habe, die Befehle des Oberſtkommandierenden, Gene
rals Papoulos, zu befolgen. Der ehemalige Kabinettschef
Kalogeropoulos wurde gleichfalls feſtgenommen. Ebenſo
wurde die Feſtnahme des Eigentümers der Zeitung „Kathi-
merim“ befohlen, der den Verleumdungsfeldzug gegen Frank
reich führte. Der Zeitungsdirektor Protevuſſa, der ein
Faſziſtenkorps zur Verteidigung Konſtantins organiſieren
wollte, droht das gleiche Schickſal jedoch ſind beide rechtzeitig
geflüchtet.

Partei auf, ſich mehr der Frauenbewegung anzunehmen.

e ehe e aw.

Ronan von Anna Seuffert-Klinger
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Eiebenau hatte ourch einen Boten ſeinen Wagen her-
beordern laſſen, es war noch nicht acht Uhr, als der Baron

das Haus verließ und direkt zu Fräulein von Saſſen fuhr.
Irmgard ſaß ſchon mit einer Handarbeit am Fenſter

des Wohnzimmers.
Sie ſah, wie der Baron ſein Coupé verließ, und er

gitterte. Daß nur ein ganz beſonderer Anlaß ihn herführen
önne, war ſelbſtverſtändlich.

Sie ſtand auf und lauſchte. Er fragte nicht nach Julie,
ſondern nach ihr. Da eilte ſie ihm bis zur Tür entgegen
und begrüßte ihn ſchlicht und lieb in ihrer reigenden Art.

Jhr Anblick tet ihm weh. Wie ſchmal ihr Geſichtchen
geworden war, und wie unnatürlich groß darin die blauen

gen erſchienen.
Er beugte ſich über ihre kleine Hand und küßte ſie.

Ich habe Jhnen viel abzubitten, Jrmgard, viel gut-
zumachen. Ich weiß jetzt, daß Jhre Stiefmutter abſichtlich
einen falſchen Verdacht auf Sie lenkte, und der Himmel
ſelbſt hat gerichtet.

Frau Petzold iſt geſtern abend in Jhr Elternhaus
eingedrungen, hat das Geheimfach geöffnet und die Bank-
noten daraus entwendet.“

„Großer Gott,“ ſtammelte Jrmgard, „wieviel Elend
wird dieſe Frau noch über uns bringen.“

„Es wird ihre letzte unſelige Tat geweſen fein,“ ſagte
Hiebenau leiſe, „ſie liegt an einer ſchweren Nervenerſchütte
mung danieder, und der Arzt wünſcht ihr den Tod das
z wäre fortan nur eine Qual für ſie, denn geiſtig

nie ſie nie mehr geſunden.“
Und während IJrmgard bleich, mit gefalteten Händen

vor S er alles ausführlich mit unterdrückter,

„Sie glich einem Jrrlicht,“ ſagte er, „man folgte ihr
blindlings und wußte doch, daß ſie ins Verderben lockte.“

Obgleich Jrmgard ſich einer herzlichen Teilnahme nicht
erwehren konnte, atmete ſie doch erleichtert auf.

„Nun wird noch alles gut werden,“ flüſterte ſie, „alles
„Das hoffe ich!“ beſtätigte Liebenau überzeugt, „und,

nicht wahr, teure Jrmgard, Sie verzeihen, daz ich töricht
war und Sie durch mein Mißtrauen verletzte? Jhr gütiges
Herz wird es mir nicht nachtragen, daß ich mich von einem
Jrrlicht blenden ließ.“ Er ſah ſie herzlich bittend an.
erlauben mir doch, all mein Unrecht wieder gutzumachen
und den Verlobungsring jetzt noch an Jhren Finger zu
ſtecken

Da verklärte ein ſüßes, verſchämtes Lächeln Jrmgards
Geſichtchen. „Es muß nun ſchon für alle Zukunft bei der
Freundſchaft bleiben, verehrter Herr Baron, denn ich bin
nicht mehr frei, wenn ich auch keinen Ring trage.“

„Das iſt gerechte Strafe, die mir auch gebührt. Und
wer wenn ich fragen darf iſt der Glückliche

„Sie kennen ihn, Herr Baron, es iſt Alfred Howald.“
Minna trug das Frühſtück auf, und dann erſchien auch

Fräulein von Saſſen. Es wurden alle Geſchehniſſe noch
einmal erörtert, und Jrmgard geſtand dem Baron ein, daß
ſie doch in das gerichtlich geſchloſſene Zimmer eingedrungen
war, freilich nur, um einen Brief an ſich zu nehmen.

„Nun ſagen Sie mir nur endlich, lieber Baron, wie
kamen Sie in das Haus eigentlich hinein,“ fragte Beate.
P trw, „kennen Sie den jetzigen Beſitzer, ſtehen Sie zu
ihm in näherer Beziehung

„Das wollte ich meinen, denn ich ſelbſt vin der Be
ſitzer,“ erklärte Liebenau, ſich an dem maßloſen Staunen
der beiden Damen weidend, „allerdings nur vorläufig,
proviſoriſch, denn die Beſitzerin ſitzt dort, die Schenkungs

urkunde r es bedarf nur Jhrer rKind Sie können Jhr Elternhaus zu jeder Stunde wieder
beziehen.“

Jrmgard ſaß einen Moment wie erſtarrt, aber daun
brach ein Sturm der Freude bos, wie ihn dieſe Wände
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„Das Glück erdrückt mich faſt,“ ſagte das junge Mädchen
krampfhaft ſchluchzend, „wenn nur nicht wieder ein Rück

ſchlag kommt, faſt habe ich es verlernt, zu hoffen und mich

zu freuen.“ 4„Unbeſoörgt, Kind,“ tröſtete Liebenau, ihr goldiges Haar
ſtreichelnd, „die Prüfungen ſind überſtanden, ein neues

Leben beginnt für uns alle.“
Die Tür öffnete ſich, und die kleine Geſellſchaft wurde

von Doktor von Saſſen mit einem fröhlichen Guten Morgen
begrüßt.

„Soeben begegnete mir die Minna auf der Straße,“
berichtete er, „und die ließ nicht eher nach, bis ich ver-
ſprach, auf ein paar Minuten heraufzugehen. Jch ſehe ſo
freudig bewegte Geſichter, iſt etwas Beſonderes geſchehen

„Etwas Entſcheidendes, verehrter Doktor, kommen Sie
zu mir, ich werde Jhnen erzählen. Zur rechten Zeit noch

hat das Schickſal mich vor demſelben Loſe vewahrt, dem
Jrmgards Vater zum Opfer gefallen iſt. Frau Pehzold
hat fich ſelbſt gerichtet.“

Jrmgard legte ihre Hand auf Liebenaus Arm. „Ehe
Sie weiterſprechen, Herr Baron, erklären Sie mir, vitte,
etwas, das ich noch nicht verſtehe. Trotzdem Sie Julies
Angaben vollen Glauben ſchenkten, mir alſo zürnen
m bereiteten Sie die großmütige Schenkung für
mich vor.

„Ach, Kind, ich habe Jhnen niemals ernſtlich gezürnt,
und der beſſere Teil meines Selbſt gehörte Jhnen nach wie
vor. Dazu kam ein quälendes Gefühl, das mir vorwarf,
Jhnen unrecht getan zu haben. Ein Etwas in meinem
Innern zwang mich, dieſes Unrecht wieder gutzumachem
Wie konnte ich das beſſer, als daß ich Jhnen r
Elternhaus, Jhr Heim zurückgab. Sehen Sie, ſo kam dieSchenkun t
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„Wir werden jetzt aber deiner Stiefmutter gehen

und ſehen wie es ihr demerkte Beate, „das e

n (Fortſeting auf der nächſten Seite.



w Turuen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Der Fußballſport des Sonntags

Herrliches Herbſtwetter begünſtigte
kämpfe des Raſens; ſie endeten nicht ohne Ueberraſchung.
V. f. L. ſchaffte es gegen 98 wieder nicht; mit dem knappeſten
aller Siege entführte 98 zwei wertvolle Punkte nach Halle.
Das „Derby“ 99 h ſah den Sportverein mit 6:0
ſiegreich. rmania konnte in Ammendorf nicht aufkommen;
mät 2:6 mußte ſie ſich geſchlagen bekennen.

Ueber die Spiele folgendes unſerer Berichterſtatter:
c B. f. L. Sportverein 98 Halle 0:1. (0:1.

Eigene Berichterſtattung
„Traditionen! Wie V. f. L. in Naumburg verlieren

mußte, ſo mußte 98 geſtern gegen V. f. L. gewinnen;
ſo iſts ſeit Jahren geweſen und ſo war es auch geſtern.
Der Sturm unſerer Merſeburger ſpielte ohne ſeden Zu-
ſammenhang, Thon II als Führer wurde verletzt und ſchließ-
lich herausgeſtellt, Stecher und Roſt fielen als Außen
ſtark ab, ſo daß die beiden Jnnen Thon l und Heitkampnatürlich auch nichts ausrichten konnten. Bedeutend beſſer
war die Hintermannſchaft, Paetz erſetzte Götze vollſtändig
und bildete mit Hottenroth und Schenk ein ſicheres
Bollwerk, das nur einmal zur m gezwungen wurde;
das war bereits nach wenigen Minuten im Anſchluß an
einen Strafſtoß. Der Ausgleich lag mehr als einmal in
der Luft, aber die gute intermannſchaft Halles und
V. f. L's klägliche Angriffsleiſtungen retteten 98 die über
aus wertvollen Punkte. Die beiden Läuferreihen hielten
fich die Wage, 98's Sturm bot entſprechende, wenn auch keine
überragenden Leiſtungen. Der Kampf war (hart, leiderſehr hart, ſo daß der Schiedsrichter von jeder Partei
2 Spieler hinter die Barrieren ſchichen mußte. Das Pub-
likum nahm überlebhaften Anteil am Spiel und erleichterten
nicht gerade dem Unparteiiſchen ſein zweifellos ſchweres
Amt. Es war allerdings dem Spiel nicht gewachſen und ließ
viel zu viel ungeghndet durchgehen. Eckenverhältnis 2:2.
Die Reſervemannſchaften ſpielten unentſchieden 1:1.

Sp. B. 99 Preußen 6:0 (2:0).
Eigene Berichterſtattung.

Sechs Tore Unterſchied hatte wohl niemand zwiſchen
den beiden Ortsrivalen vermutet. Jn der erſten Halbzeit,
als 99 gegen den ſcharfen Wind kämpfte, hatten beide Mann-
ſchaften gleich viel vom Spiel, nur waren Preußens Angriffe
weniger gefährlich als die der 99er. So kam es, daß der
Platzbeſitzer ſchon nach einer Viertelſtunde durch Kolb und
B. Wuttke mit 2:0 in Führung lag, während Preußens
recht gut kombinierender Sturm an Mai und Schmeißer
nicht vorbei kamen; zweimal rettete Meißner im Tor
hervorragend. Nach dem Seitenwechſel wurden Preußens Lei-
ſtungen matter, während 99 Dampf aufſetzte und der geg-
neriſchen Hintermannſchaft arg zuſetzte. Der Preußenſturm,
in dem Auguſt eine Viertelſtunde vor Schluß verletzt aus-
ſchied. wurde dem 99er Heiligtum nicht mehr gefährlich,
chon 99'8 gute Läuferreihe erſtickte die Angriffe im Keim.
ie Hintermannſchaft der Schwarz weißen zeigte ſich im

beſten Licht, nur Gkaß im Tor ſchien nicht ganz ſo ſicher
wie ſonſt. Hervorragend aber war Weinek in der Verteidi-
gung, ſowie die zähe, unermüdliche Läuferreihe, in der
Bock den Poſten des erkrankten Mittelläufers
los ausfüllte. Trotzdem kam 99 noch zu vier Erfolgen in
gleichmäßigen Abſtänden, z. T. feine Leiſtungen der Tor
chützen Mehler (2), Haugk und Wuttke (je 1). Schieds-

richter Scherf (Bor.) leitete den leider auch recht harten
Kampf einwandfrei. Eckenverhältnis 6:3 f. 99. Die
zweiten Mannſchaften 2:1 f. Preußen.

Germania l gegen Ammendorf 1910 1
(Eigene Berichterſtattung.)

Eine neue Niederlage erhielt geſtern Germanig in
Ammendorf. Die Schuld daran trägt der Torwächter. Aller-
dings war es wohl auch zuviel für ihn; denn nachdem
er bereits in der zweiten Mannſchaft im Tor geſtanden
Hhatte, mußte er auch noch für den nicht erſchienenen Tor-
wächter in der erſten Mannſchaft einſpringen. So iſt es
leicht erklärlich, daß er während des Spieles bei dem kalten
Wind nicht das halten konnte, was ſonſt vielleicht halt
bar war. Die Mannſchaften waren wohl beide ebenbürtig,
da Germania das Fehlende durch ihre Schnelligkeit erſetzten.
Am beſten waren die drei Gebrüder Günther, von denen
der Rechtsaußen auch beide Tore erzielte. Schon in der
3. Minute geht Ammendorf in Führung. Aber in der 18.
Minute gleicht Germanig aus und kann ſogar in der 21.
Minute in Führung gehen. Jn völlig offenem Spiel halten
ſie das Reſultat auch bis fünf Minuten nach dem Wechſel.
Dann aber müſſen ſie ſich bis zum Schluß noch fünf Tore
gefallen laſſen, von denen allerdings drei auf Konto des
Torwarts kommen. Der Mittelläufer Germanias mußte zehn
Minuten vor Schluß das Feld verletzt verlaſſen. Der Schieds-

2:6 (2:1).

eftern die Punkt-

Glaß reſt-

richter war nicht ganz ſicher in ſeinen Entſcheidungen. Etwas
mehr Ruhe beim Spiel hätte allerdings nicht geſchadet.

Das Spiel vorher: Germania 2. gegen Ammendorf 2.
konnte Germania mit 4:2 für ſich entſcheiden.

Das Jugendtreffen V. f. L. Jun. 99 Jun. endete
mit dem erwarteten 4:0-Sieg V. f. L.'s, der durchweg beſſerwar und mehr vom Spiel t Leider litten beide Par-
teien unter den ſtändigen Fehlentſcheidungen des Schieds-
richters (Germ. M.), den ſich unſere Gaubehörde tatſächlich
einmal auf ſeine Fähigkeit zu ſolchem Amt näher anſehen
ollte. r Hen 033 Bor. 2. Zun. 4:1: 99 1. Jgd.

3Jgd. 923.

Die Saalekreisligag am geſtrigen Sonntag.
Die geſtrigen t endeten gemäß unſeren Voraus-

ſagen programmäßig.
fallen: Naumburg, 98 und Boruſſia liegen nach wie vor
mit gleicher Verluſtpunktzahl an der Spitze. Lediglich
V.f.L. Merſeburg ſank durch die 0:1 Niederlage gegen 98
etwas zurück. Die Sportfreunde verloren gegen Boruſſia
recht hoch 0:5, während Preußen Komet den Naumburgern
nur mit 2:0 den Sieg überließ. Das vierte Spiel Wacker
egen Favorit konnte als Verbandsſpiel wegen Fehlens des

lmmendorf

chiedsrichters nicht gewertet werden. Die Tabelle ſieht
nun ſo aus:

v e 2 5 PkteLiga- Klaſſe z re ez 2 t
Naumburg 05 5 2 17 5 22Sportverein 98- Halle 6 41 2 l 17 4 10 2Boruſſia- Hall. 5 4 I. 15 3 8 2BſS-Halle (6 52 2 1 10 7 6 4VfL- Merſeburg 5 2 l 2 7 6 5 5Wacker-Halle 5H 1 2 5 8 46Favorit- Halle 6 1 21 31 8 15 4 8Sportfreunde- Halle 6 1 4 8:16 9Preußen-Komei- Halle 6 4 1 121 3 9Sportv.- Weißenfels l 1 5 7: 17 1 31

R

Stockball (Hockey)
Die beiden 99er Jugendmannſchaften in Apolda ſiegreich!

Zwei Jugendmannſchaften des Sportvereins 99 weilten
geſtern in Apolda und konnten beide ſiegreich heimkehren.
Die Junioren ſchlugen den tapfer ſich wehrenden Gegner
ſicher mit 4:0 (1:0) in der ſpielſtarken Aufſtellung:
Bernſtein 1, Wendrich, Gödicke, Schütze 1l, Vollrath
Schröder, Weber, Franke, Roſt, Vollrath II. Jn der erſten
Halbzeit war das Spiel durchaus verteilt, lediglich ein von
Schröder aufs Tor gegenüber Langſchuß wurde vom eigenen
Verteidiger zum Führungstor für 99 eingelenkt. Nach Halb-
zeit wurde Merſeburg überlegen, Roſt und Franke (1)
erhöhten den Vorſprung auf 4:0 und ſtellten damit den Sieg
ſicher. Unermüdlich war Vollrath l als Mittelläufer, Wend-
rich gefiel durch lange, ſichere Schläge. Anſchließend da-
ran trat die II. 99er Jugendmannſchaft dem Gegner,der gleichen Mannſchaft von V. f. L., gegenüber. Auch dieſe
Elf behielt mit 4:1 (1:0) die Oberhand. A. Fiſcher alsMittelſtürmer gefiel durch gute Technik, 2 Tore kommen
auf ſein Konto, auch a der kurz vor Schluß das 4.
Tor ſchoß, war recht eifrig. Den beiden jungen Stockballmannſchaften unſeren Glückwunſch!

V. f. L. (komb.) Hall. Hockeytl. III 4:1.
Die erſte und zweite kombinierte Elf des hieſigen

V. f. L. ſchlug geſtern in einem Vormittagsſpiel die neu zu-
ſammengeſtellte 3. Mannſchaft des Halleſchen Hockeyklubs
recht ſicher mit 4:1. V. f. L. war den z. T. noch reichlich
un erfahrenen Spielern der Hallenſer faſt immer leicht
überlegen.

e

Fauſtball.
Einen ſehr kläglichen Verlauf nahmen die für den

geſtrigen Sonntag angeſetzten Fauſtball-Verbandsſpiele. Auf
dem Platze der Turneriſchen Vereinigung fand nur ein
Geſellſchaftsſpiel ſtatt; Allgemeiner Turnverein gegen Turne-
riſche Vereinigung (Sonderklaſſe). Die Schupomannſchaften
traten abermals zu den Spielen nicht an; die Spiele auf
dem Kaſernenhofe ſind deshalb ſämtlich ausgefallen. Für
den heutigen Abend iſt eine Sitzung ſämtlicher Spielführer
aller Merſeburger Fauſtballmannſchaften einberufen worden.
M. T. V. (Sonvderklaſſe) ſiegreich in Ammendorf gegen Halle!

Die erſte Fauſtballmannſchaft des M. T. V. (Sonderklaſſe),
die geſtern in Ammendorf weilte, gewann das Ligabefähi-
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„Ja, gewitz, führe den jungen Mann herein, wir werden
ihm ſchonend die Trauerbotſchaft mitteilen Da iſt näm
lich geſtern ein Vetter von Frau Petzold aufgetaucht, der
auch keinen einwandfreien Eindruck macht. Aber das iſt
ja in dieſer ernſten Stunde ohne Bedeutung. Wir werdenu ſubtil auf das Geſchehene vorbereiten.“

Carlos wurde gerufen, kaum aber war er über die
Schwelle getreten, als Doktor von Saſſen aufſprang und
ihn unſanft packte. „Alvarez! Jetzt werden wir Abrechnung
halten

Aber ſchon hatte ſich der Spanier mit einer wilden Be
wegung losgeriſſen und war hinausgeſtürmt. Erich wollte
ihm nach, h mit Howald zuſammen, welcher
ihn energi eſthielt.C Weppe auch getan haben mag, laſſen Sie
ihn laufen, lieber Doktor, er iſt es nicht wert, daß man
ſich um ihn aufregt!“

„Er hat mir die Ehre genommen keuchte Erich.
„Das kann er gar nicht,“ ſagte Howald gelaſſen, „dazu

ſteht dieſer Schwindler viel zu tief. Jch bringe intereſſante
Neuigkeiten mit, kommen Sie, Herr Doktor, freuen wir uns,
daß das Gute, die Unſchuld geſiegt hat. Dieſer verwegene
Spanier ſah mir ganz danach aus, als ob er Dolch und

tole mit ſich führtß „Du tn rief jetzt auch Beate angſterfüllt, „es
r noch, daß dieſer Spitzbube dich niederſchießt, oder

beſten Falle dich zum Krüppel macht
„Der Schaden würde Fräulein Petzold und auch Sie

treffen, Herr Doktor,“ fuhr Howald eindringlich fort, „denn
eine Gerichtsverhandlung würde ſo viel Staub aufwirbeln,
daß der Name Petzold nie wieder ganz davon zu reinigen
wäre.“

Run 71 begrüßte Howald die Anw ſenden und nickt
Zrigard mit freundlichem ErnſtSaſſen benutzte e Moment, um hinauszu J

Korridor riß er ſeinen T. 77 änder und
war mit wen Sra eppe hinunter.

Vor der ſtanden ein paar Frauen, r
taſche am Arm und vor ihnen einige Burſchen, in en

ine Entſcheidung iſt noch nicht ge S

gungsſpiel für die Sondertlaſſe: M. T. V. kämpfte gegen
urn und regeln gung Halle. harte Spiel endete

mit 38:41 für M. T. V. Die Mannſchaft des Turnvereins
„Jahn“-Halle trat nicht an. M. T. V. ſpielte in beſter Be
ſetzung und gehört nun endgültig zur Sonderklafſe.
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Handball. Auch im Handballſpiel ſtellt Sportverein
99 eine Herren und Damen-Mannſchaft. Hoffentlich bürgert
ich dieſe Sportart auch hier in Merſeburg immer mehr ein,
odaß auch lokale Gegner zu Spielen verpflichtet werden

können. Geſtern ſpielten die Damenmannſchaften Sp. V. 99
gegen Sportv. Wittenberg hier auf dem 99er Platz 0:0.

Waſſerball. Jn guter Beſetzung fährt heute abend die
99er Waſſerballmannſchaft nach Halle um im Stadtbad ein
Spiel gegen dieſelbe von V. f. L. 96-Halle auszutragen. gn
der 99- Mannſchaft wirkt der bekannte Schwimmer Brei-
tung (früher Magdeburg 96) mit, der mit Mitung

chw.“V. Dürenberg) die Verteidigung übernehmen. uf
den Ausgang dieſes Spieles iſt man in intereſſierenden
Kreiſen ſehr geſpannt.

t

Schau und Werbeturnen des Allgemeinen Turnvereins
v. 1872.

Das für den geſtrigen Sonntag anberaumte Schau
und Werbeturnen des Allgemeinen Turnvereins von
1872 dürfte als wohl gelungen bezeichnet werden. Kurz
nach 2 Uhr nach den Begrüßungsworten des Vorſitzenden
Schliebe begannen die Vorführungen. Tadellos aus-
geführte Freiübungen und Geräteturnen g das gute
Können des Vereins. Spiele aller Art und Volkstänze ver-
vollſtändigten das Programm. Eine erſtklaſſige Muſterriege
des Turnvereins Giebichenſtein, welche zu Gaſte weilte, bot
ſehenswerte Leiſtungen. Das zahlreich erſchienene Publikum
nahm regen Anteil. Zum Schluſſe hielt der Gaupreſſewart,
Albert Klinz-Halle einen höchſt intereſſanten Vortrag über
den Wert des Turnens. Der Allgemeine Turnverein kann
ſtolz ſein auf ſeinen Werbenachmittag. Auch wir wünſchen

ihm weitere Erfolge.
-———x—=———«„„«—v—v—„”-„«—”—”„r-v“-v-

Aus Provinz und Reich
Mißglückter Menſchenraub.

Huerfurt, 28. Oktober. Ein unerhörter Vorgang ſpielte
ſich geſtern abend gegen 7 Uhr in der Nähe des Amtsgerichtes
(Bauplatz Winzer) ab. Die Frau des Juſtizwachtmeiſters
K. W. von hier, die ſich gerade auf dem Heimwege befand,
hörte hinter ſich ein Automobil in raſendem Tempo heran-
kommen. Als das Auto in ihre Nähe kam, verlangſamte
es plötzlich ſeine Fahrt. Ehe ſich die Dame verſah, wurde
ſie von einem Manne, deſſen Geſicht mit einer großen Auto-
brille verdeckt war, angefallen und in den Wagen zu ſchleppen
verſucht. Frau K., welche einen Hund bei ſich hatte, wider-
ſetzte ſich aber mit aller Kraft und es gelang ihr, ſich frei-
zumachen, da den Räubern das Herannahen von zwei
Radfahrern, die auf der Barnſtädter Straße ſich näherten,
veranlaßte, von ſeinem Opfer abzulaſſen. Das Automobil,
das von zwei Jnſaſſen beſetzt war, iſt im ſchnellen Tempo
den Freimarkt hinuntergefahren und, ohne daß man ſeine
Nummer erkannte, entkommen. Wir gehen wohl nicht fehl,
wenn wir annehmen, daß wir es hier mit Mädchenhändlern
zu tun haben, die vor einigen Tagen denſelben Raubverſuch
an einer Frau in Helbra unternahmen. Hoffentlich unter-
nimmt die Regierung jetzt endlich einmal energiſche Maß-
nahmen gegen dieſes ausländiſche Verbrechertum. Frauen
und jungen Männern möge dieſer neue Vorfall eine Mah-
nung ſein, ſich nachts nicht auf verkehrsarmen Straßen
und Plätzen aufzuhalten.

Einziehung der MansfeldGutſcheine.
Eisleben, 28. Oktober. Die Mansfeld A.G. gibt be-

kannt, daß die von ihr ausgegebenen Gutſcheine bis zum
15. November getauſcht werden müſſen. Sehr zu begrüßen
iſt es, daß die Mansfeld A.G. neue Gutſcheine herausgibt,
um dem Mangel an Zahlungsmitteln auch weiter abzu-
helfen.

Verhängnisvolle Streikfolgen.
München, 26. Oktober. Nach Mitteilungen des ſtatiſti-

ſchen Landesamtes ſind in Bayern im erſten Halbjahr 1922
durch Streiks und Ausſperrungen insgeſamt rund fünf Mil-
lionen Arbeitstage verloren gegangen. Das bedeutet bei
dem jetzigen Geldwert einen Wertverluſt in Höhe von
mindeſtens vier Milliarden Mark für die wirtſchaftliche Pro-
duktion in Bayern. Dafür hätten auch nach den neueſten
Koſtenberechnungen immer noch 4900 Wohnräume erſtellt
oder 65 000 Altersrentnern ſechs Monate lang ein Lebens-
unterhalt von je 10000 Mark monatlich gewährt werden
können.

man unſchwer Schlofferlehrlinge errennen ronnte. Sie gue
e angelegentlich nach einer beſtimmten Richtung und
chienen ein Vorkommnis lebhaft zu beſprechen.

„Rannte hier ſoeben ein junger, auffallend ausſchender
ann vorüber fragte der Doktor haſtig.

h vor kaum einer Minute iſt er um die Straßen-
ecke dort gebogen,“ ſchallte es zurück.

„Er darf nicht entkommen!“ ſtieß Erich hervor, und
ſchon folgte er wie gejagt der angegebenen Richtung.

Die Burſchen ſahen ſich an, und einer von ihnen
machte eine bezeichnende Bewegung. „Du, Willy, los!
Vielleicht ſetzt es 'ne Belohnung. Uns kann der Schnell
läufer nicht entwiſchen, wir rennen durch die Sackgaſſe
und ſtellen ihn. Er muß da vorbei

Fort waren ſie, und die Frauen ſahen ihnen gemäch-
lich nach. „Wird zum Bahnhof wollen, der Ausreißer, na,
jetzt kommt er nicht mehr weit.“

Doktor von Saſſen ſtieß auf einen Poliziſten und
verſtändigte ihn raſch. Er ſchloß ſich dem Doktor an, aber
Carlos Alvarez wäre vielleicht doch entkommen, wenn nichi
die beiden Burſchen ihn geſtellt und ein paar hinzu-
kommende handfeſte Männer den ſich wie raſend Ge-
bärdenden gepackt hätten.

Auch jetzt entwand Alvarez ſich mit großer Geſchmeidig-
keit den derben Fäuſten, aber ſeine Kraft war gebrochen,
mit Blitzesſchnelle zog er einen Revolver hervor, dann
krachte ein Schuß, Alvaregz taumelte und wäre zu Boden
geſunken, wenn die raſch Hinzuſpringenden ihn nicht ge-
halten hätten.

Soeben kam Saſſen heran. Mit raſchem Blick überſah
er die Situation. Man trug den auf den Tod Verwundeten
in das r Haus, und Erich flüſterte dem Gendarmen zu:

„Der Menſch dort hat meine Ehre vernichtet, er dar
nicht ſterben, ohne ein Geſtändnis abgelegt zu haben.“

Inzwiſchen war noch ein zweiter Poliziſt hinzu
gekommen.

Doktor von en unterſu die Wunde. Die Kugelhatte gut S einen S Lunge zerriſſen und

auch andere edle Organe verletzt. Alvarez dem Leben zu
erhalten, daran war nicht zu denken, der Doktor legte
einen Notverband an und wartete, daß der Selbſtmörder
noch einmal zum Bewußtſein kommen ſolle.

Es waren arme, aber grundehrliche Leute, in deren
Wohnung Alvarez ſeinen letzten Seufzer aushauchen ſollte.
Doktor von Saſſen hatte ihnen verſprochen, ſie reichlich zu
entſchädigen für alle Aufregung, welche dieſe Stunde
brachte.

Es waren auch einige Männer ausgeſchickt worden,
um den Staatsanwalt und Amtsrichter herbeizuholen.

Doch ehe die Vertreter des Geſetzes kamen, ſchlug der
Abenteurer die Augen auf. Sein Blick fiel auf Doktor
von Saſſen.

Er ſah die ungeheure Spannung in dieſen edlen Zügen,
die ſtumme, flehende Bitte der gütigen Augen. Er war
bei vollem Bewußtſein.

„Sprechen Sie!“ drängte Saſſen, „erleichtern Sie Jhr
Herz, Alvarez, und befreien Sie mich von dem ſchrecklichen
Verdacht, der auf mir ruht.“

Noch ein kurzes, kaum merkliches Zögern, dann legte
der Mörder mit knappen, aber deutlich geſprochenen Worten
ſeine Beichte ab.

„Sie wollen es aus meinem Munde hören, daß ich den
Farmer, den alten Brown, umgebracht habe ja, ich“
nun ſtockte er doch ſchaudernd, im Angeſicht des höheren
Richters mochte es dem leichtſinnigen, verwahrloſten
Menſchen zum erſten Male ſchrecklich klar werden, wie
ſchwere Sündenſchuld er auf ſich geladen.

„Gott wird barmherzig ſein,“ redete Saſſen mit ein
dringlicher Güte zu, „erleichtern Sie Jhr Gewiſſen, Alvarez,
ſühnen Sie, ſoweit es noch e iſt

Ich ich erdroſſelte den Alten, und dann rauste ich
all ſein Geld,“ ſtieß der Sterbende herver, dann aimehn
er tief, wie non ſchwerer Laſt bereit. An

4 Woertſezung folgt. e
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